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i»r»r
Jahreswende — Beginn einer neuen Seite im

Buch der Geschichte. Ehe das Blatt ümgewandt wird ,
betrachten wir dis Zeichen der nun gefüllten Seite .
Wir versuchen sie zu deuten, so gut es dem, der dieses
Jahr mit erlebte, eben möglich ist. Was brachte das
vergangene Jahr ? Ging es vorüber wie der Pflug
im Meer — ohne eine Spur zu hinterlassen? Nein !
Cs hinterließ tiefe Runen , zumal im Antlitz des deut¬
schen Volkes .

Es war ein Jahr der Naturkatastrophen , das hin¬
ter uns liegt . Es brachte den kältesten Winter seit
hundert Jahren , es brachte Stürme und Unglück aller
Art . Aber es war wohl auch ein Jahr der mensch¬
lichen Katastrophen . Es sollte die „Liquidation des
Krieges" bringen , den Schlußstrich unter ein Jahr¬
zehnt des Hasses ziehen , um eine neue Aera friedlicher
Betätigung zu begründen . Es wurde statt dessen ein
Jahr der Aussaat neuer Zwietracht . Vom Februar
bis zum Juni saßen in Paris die Sachverständigen
der als Nutznießer oder Opfer an den Tributen be¬
teiligten Mächte, um eine vernünftige Lösung der
größten Wertoerschiebung zu finden, die die Welt¬
geschichte sah . Das Endresultat war die Niederlage
der Vernunft und der Triumph des Eigennutzes : Ein
kaum mit dem Mantel der freien Vereinbarung ver¬
decktes Diktat erlegte dem deutschen Volke für zwei
Generationen eine Tributlast auf , deren gesamte Höhe
alles auf der Erde vorhandene Bargeld weit über¬
steigt. Abwehr , die sich in Deutschland regt und die
diesem Unsinn wenigstens die Maske der vernünfti¬
gen Endregelung vom Gesicht reißen will , wird unter¬
drückt . Regierung und regierende Parteien teilen
ausdrücklich sämtliche Bedenken — aber halten es für
untunlich , die bessere Einsicht auch anzuwenden . Ein
deutscher Sachverständiger , Vögler , tritt zurück. Der
andere , Schacht , stimmt mit Zittern und Zagen , mit
vielen Wenn 's und Aber 's zu . Die Reichsregierung
sagt am 21 . Juni — unter Vorbehalt vieler Voraus¬
setzungen — ebenfalls Ja . Das genügt den Nutz¬
nießern der Tribute , um im August auf der Haager
Konferenz das Ergebnis der Sachverständigenbera¬
tungen für Deutschland noch wesentlich zu verschlech¬
tern — und eine des inneren Halts beraubte Reichs-
regiernug , die alle taktischen Positionen kampflos
preisgegeben hat , bittet noch um schleunige Inkraft¬
setzung des neuen Tributplanes , an dessen Erfüllbar¬
keit kein ehrlicher Mensch glaubt . Für das neue Blatt
des großen Buches der Geschichte wird als erstes vor¬
gemerkt: Die Ingangsetzung des Youngplanes . —
Wenn das in diesem Jahr Begonnene im neuen Jahr
wirksam wird , dann werden noch am Ende des Zwan¬
zigsten Jahrhunderts deutsche Menschen nur mit Bit¬
terkeit die Ereignisse des Unheiljahres 1929 betrach¬
ten . Dieses Jahres , in welchem wegen eines unaus¬
rottbaren laufenden Kassendefizits, das weder durch
eine nur zur Hälfte gezeichnete innere Anleihe noch
durch einen amerikanischenKredit noch auch durch den
Verkauf der deutschen Zündholzindustrie getilgt wer¬
den konnte, außenpolitische Möglichkeiten viel weiter¬
tragender Bedeutung geopfert wurden .

So wurde km Jahre 1929 der Zustand , den das
Versailler Diktat schaffen wollte, mit anderen , neuen
Mitteln gesichert und unterbaut . — Draußen in der
Welt der Sieger aber strebt jedes Volk , jedes Land
nach oben, während sich Deutschland immer fester in
den Ketten von Versailles verstrickt . Clemenceau, der
alte Kämpe, der vom Haß lebte, starb — seiner poli¬
tischen Nachfoger gewiß, seine politische Erbschaft ge¬
schickteren Händen hinterlassend. Gustav Stresemann
starb , des Reiches Außenminister ; er hinterließ ein
Volk im Zweifel an allem. — In Italien konnte eine
voll erblühte staatliche Macht nach einem halben Jahr¬
hundert des Kirchenstreites die Versöhnung zwischen
Italien und dem Vatikan vollziehen, in England und
Amerika konnten nüchtern rechnende Politiker einen
gewaltigen geschäftlich - politischen Zusammenschluß
vorbereiten , der die Welt das Auftreten eines neuen
unumstrittenen Herrn ahnen läßt . In England wurde
durch den Regierungsantritt der Arbeiterpartei auch
der vierte Stand mehr noch als bisher zum nationa¬
len und zum Staatsbewußtsein erzogen, so daß auf
lange Zeit hinaus für Großbritannien die Gefahr
eines Erlahmens des nationalen Selbstbewußtseins
gebannt ist. Sowjet -Rußland vermochte, manchen
Voraussagen zum Trotz , die rote Diktatur aufrecht zu
erhalten , ja zu reinigen . Es hatte zwei große Er¬
folge : Die Wiederaufnahme der diplomatischen Be¬
ziehungen zu England und einen glatten Sieg gegen¬
über China im Kampf um eine weltpolitische Eisen¬
bahn . Oesterreich schuf sich nach schweren Krisen eine
neue Verfassung — Wahlen in Ost-Oberschlesien zeig¬
ten , daß das Deutschtum in neun Jahren polnischer
Herrschaft um über die Hälfte zurückgedrängl worden
war — Abrüstungsverhandlungen scheiterten — nach
dem Weltflug des „Zeppelin " droht eine neue Ein¬
schränkung der Begriffsbestimmungen für den deut¬
schen Flugzeugbau - und wenige Wochen nach
der mit stummer Wehmut begrüßten und teuer er¬
kauften Räumung der zweiten Rheinlandzone sagt
ein französischer Ministerpräsident , Frankreich habe so
oder so vor Einbruch des Winters räumen müssen ,
und Briand erklärt , er treibe eine Politik des Siegers .

Das bitterste an dieser für Deutschland so düsteren
Chronik des Jahres 1929 aber ist die Tatsache, daß
das deutsche Volk auch setzt noch nicht sehen gelernt
hat . Was das Jahr 1930 auch bringen mag : bringt es
unserem Volke das Licht der Erkenntnis über seine
eigene Lage, so soll es gesegnet sein .

Jever i . O . , Dienstag . 31 . Dezember 1029

*

WeuzaHrsspvuch
Gin Icrhrr entflieht in Winöeseile ,
Gin Icrhv kriecht hin inr Schneckengcrng;
Der? eine sagt: Z> Glück, verweile ,
Der andre : Mir ist wirr und bang .
Der eine zagt in wilden Gänzen ,
Der andre schleicht gelähmt zum Ziel , —
Ich wünsche Dir ein stilles Glänzen ,
Das Glück in Deines Aauses Grenzen
Htnd festen Schritt im Weltgewühl !

Hans Bethge

Sin neuer Korrupti-nMan-al
Schwere Anschuldigungen gegen Professor Doegen von der Laukabkeilung der Staatsbibliothek .

Der Preußischen Staatsbibliothek ist eine soge¬
nannte Lautabteilung ungegliedert, die von Herrn
Professor Doegen geleitet wird . Das Archiv dieser
Lautabteilung heißt „Stimmen der Völker" und ent¬
hält interessante Aufnahmen von berühmten Män¬
nern und aus den verschiedensten Nationen . Diese
Aufnahmen sind im Wege der Herstellung von
Schallplatten entstanden.

Einige Zeit , nachdem Professor Doegen Direktor
dieser Lautabteilung der Staatsbibliothek wurde,
gründete sein Sohn eine Firma „Der Laut , E . in.
H.

"
, in welcher außer anderen Sprechplatten auch

„Stimmen der Völker" vertrieben wurden . Der
eigentliche Inhaber dieses Unternehmens ist jedoch
nicht der Sohn , sondern Professor Doegen selbst, der
rund 60 000 in diese Neugründung hineinge¬
steckt hat .

Es ist schon an sich unkorrekt, daß ein Staats¬
beamter in gehobener Stellung unter Ausnutzung
seiner Staatsstellung privatim Geschäfts macht. Da¬
mit aber nicht genug hat sich die „Laut G . m . b . H.

"
im Laufe des vergangenen Jahres von einem Herrn ,
der in Geschäftsverbindung mit ihr stand, wider¬
spruchslos vorwerfen lassen , daß bei ihr mehrfach
Zessionen der gleichen Außenstände vorgenommen
wurden , und daß zur Beschaffung von Krediten eine
Bilanz aufgestellt worden sei , in der die Entnahmen

des Geschäftsführers als Außenstände gebucht ge¬
wesen seien , um so künstlich die Aktivseite zu er¬
höhen. Mit anderen Worten wird dem Geschäfts¬
führer glatter Betrug vorgeworfen .

In einem anderen Fall erhebt ein höherer An¬
gestellter gegen den Professor Doegen noch schwerere
Vorwürfe . Dieser Angestellte behauptet , daß in der
Bilanz außer den bereits eben erwähnten Unrichtig¬
keiten eine Fälschung dadurch herbeigeführt sei , daß
Probeaufträge notiert wurden, die in Wirklichkeit
überhaupt nicht zur Lieferung kamen . Dem In¬
haber Rolf Doegen wird weiterhin vorgeworfen , er
habe am 27 . November in einem Rechtsstreit vor
dem Landgericht eine falsche eidesstattliche Versiche¬
rung abgegeben.

Gegen Professor Doegen selbst wird der Vorwurf
erhoben, er habe bei der Kreditbeschaffung, bei der
die gefälschte Bilanz eine Rolle spielt, aktiv mitg-
wirkt und ferner in dem genannten Rechtsstreit gleich¬
falls ein« wissentlich falsche eidesstattliche Versiche¬
rung abgegeben.

Die zuständigen Behörden der Staatsanwaltschaft
haben jetzt mit der Untersuchung der Angelegenheit
begonnen . Dabei hat es sich herausgestellt , daß die
Vorgesetzten Dienststellen des Professors Doegen von
den Vorgängen seit längerer Zeit Kenntnis hatten ,
ohne auch nur das Geringste zu unternehmen .

Gin Reichsminifter
für Ostpreußen gefordert
T .U . Königsberg , 31 . Dez . Die „Ostpreußische

Zeitung " hatte vor kurzem eine Reihe von führen¬
den ostpreußischen Persönlichkeiten um ihre Ansicht
zu dem Problem Ostpreußen und insbesondere zu
dem bekannten Vorschlag der Schaffung eines Reichs¬
landes Ostpreußen befragt . In längeren Ausfüh¬
rungen nimmt das Blatt am Montag zusammen¬
fassend zu den Antworten auf die Umfrage Stellung .
Die „Ostpreußische Zeitung " schreibt u . a . :

„Wir können als erstes Ergebnis unserer Um¬
frage feststellen , daß nach der einmütigen Auffassung
der maßgeblichen Stellen der Provinz Haupterfor¬
dernis zur Lösung des Problems Ostpreußen die
Einrichtung einer

'
mit ganz außerordentlichen Voll¬

machten und Rechten ausgsstatteten Zentralstelle ist,
deren Aufgabenkreis nur auf Ostpreußen und die
Durchführung der zu seiner Rettung erforderlichen
Maßnahmen zu beschränken ist. Persönlich neigen
wir zu der Auffassung, daß die erfolgreich ; Wirksam¬
keit einer solchen Maßnahme am besten dadurch ge¬
währleistet wird , daß man , ähnlich dem Minister
für die besetzten Gebiete, zur Schaffung eines Mini¬
steriums für Ostpreußen gelangt . Erst wenn sich
diese Maßnahme infolge unüberwindlicher Hinder¬
nisse als undurchführbar erweist, ist die Ernennung
eines Reichs- und Staatsknmmissars für Ostpreußen
zur Mindestforderung zu erheben. Eine sich ihrer
großen Verantwortung gegenüber der abgeschnürten
Provinz Ostpreußen bewußte Reichs- und Staals -
rcgierung wird nicht achtlos an der Tatsache vor¬
übergehen dürfen , daß diese Mindestforderung Ge¬
meingut der führenden Männer Ostpreußens ist , die
den grüßten Teil seiner Bevölkerung und Wirtschaft
zu vertreten berufen sind .

"

Parisee Befürchtungen
wegen des deutsch -amerikanischen Sonderabkommens .

T .U . Paris . 30 . Dez . Das „Journal " beschäftigt
sich mit dem deutsch-amerikanischen Sondsrabkom -
men, das eine Ausschaltung der V . I . Z . bei den
deutschen Zahlungen an Amerika vorsieht und stellt
die Frage , ob dis Vereinigten Staaten nicht auf
dem besten Wege seien , das Gleichgewicht des Aoung-
planes in Frage zu stellen . Gerade an dem Tage ,
an dem in der französischen Kammer die Befürch¬
tung geäußert worden sei . die Amerikaner würden
die Hand auf die B . I - Z - legen, hätten sie auf das
Klarste den Wunsch geäußert , nichts mit diesem In¬
stitut zu tun zu haben . Das sei zwar keine besondere
Ueberraschung, meint das „Journal "

, da die Ver¬
einigten Staaten bereits darauf verzichtet hätten ,
einen offiziellen Vertreter für den Direktionsausschuß
der Bank zu ernennen und diesen Platz den amerika¬
nischen Banken überlassen hätten . Daß die deutsch¬
amerikanischen Zahlungen künftighin völlig außer¬
halb der B . I . Z . itattfinden würden , sei vielleicht
nicht das Richtigste , aber man spreche bereits davon,
daß die Regelung der Kriegsschulden der Bank ent¬
zogen werden solle . Wenn dies zntrefse, werde 2er
Zuhlungsmechanismus der B . I . Z ernsten Stößen
ausgesetzt . Durch das Vorgehen der amerikanischen
Regierung würden die Gewinnaussichten der Bank
bedeutend beeinflußt werden.

Protest öes Groß - und
Aeberseehandets

Berlin . 31 . Dezember. Der Reichsoerbond des
deutschen Groß - und Ueberseehandels gibt bekannt,
daß er in der Freigabe des deutschen Eigentums in
England heute an den Reichsminister des Aeuhcrn

139 . Jahrgang

ein Telegramm gerichtet hat , in dem gegen die Unter¬
zeichnung eines Abkommens mit England Stellung
genommen wird , durch das 14 Millionen Pfund be¬
schlagnahmten deutschen Eigentums verloren gehen
würden . Es müsse versucht werden , eine Lösung zu
finden , die zum mindesten für diesen Verzicht eine
gleichwertige Konzession bringt Dies liege gleich¬
zeitig im Jnetresse der ungestörten Entwicklung des
internationalen Handels .

Roch einmal:
Wer bezahlt die Besahungsalimente ?

Berlin . 30. Dez . Wie die Test -Union entgegen
einer vor einiger Zeit verbreiteten Blättermeldung
von unterrichteter Seite erfährt , ist es nicht richtig,
daß namhafte rheinische Frauenverbände bei den zu¬
ständigen Stellen in Paris und London Schritte
unternommen haben, um Alimentationsbeiträge für
die 13 000 unehelhich geborenen Kinder zu erhalten ,
die die abziehenden Besatzungstruppen hinterlassen
haben . Richtig ist lediglich , daß ein kleiner Kreis von
pazifistischen Frauen , die dem Pazifistischen Bund
nahestehen sollen , in London Protestfchritte unter¬
nommen haben , um ein Urteil zugunsten der Mütter
der unehelichen Kinder zu erhalten . Fest steht jeden¬
falls , daß irgendwelchenamhaften rheinischenFräuen -
verbände an dem Protestschritt nicht beteiligt sind .
Im übrigen wird die Zahl der unehelichen Kinder,
die in der damaligen Blättermeldung mit 15 000 an¬
gegeben wurde , in unterrichteten Berliner Kreisen
als ungefähr richtig bezeichnet .

Dr. h. e. Wilhelm Mahbach *
T .U . Stuttgart , 30 . Dez . Im Alter von 84

Jahren ist Oberbaurat Dr . Ing . h . c . Wilhelm May¬
bach gestorben. Maubach hat zusammen mit Daim¬
ler die Grundlage zur Entwicklung des Kraftfahr -
und Flugwesens gelegt.

Reue Griverhslofenausfchre«.
tunsen in Köln

T .U Köln, 30 . Dez . Am Montag zwischen 18
und 21 Uhr 30 Minuten versuchten Gruppen von
Erwerbslosen trotz des zur Zeit bestehenden Umzugs-
oerbotes geschlossene Umzüge im Stadtinnern zu ver¬
anstalten . Den Anlaß dazu gab die zur gleichen Zeit
stattfindende Stadtosrordnetensitzung , von der die
Erwerbslosen die Annahme der von der Kommu¬
nistischen Partei eingebrachten „sozialen Anträge "
erzwingen wollten. In der kommunistischen Zei¬
tung „Sozialistische Republik"

, in Flugblättern und
in Versammlungen waren die Erwerbslosen von
kommunistischer Seite offen dazu aufgefordsrt wor¬
den, sich am 30 . Dezember nicht an das erlassene Um -
zugsverbot zu halten Die Polizei konnte die Kunv-
geber vom Rathaus in die Nebenstraßen abdrängen .
Da man den Polizeibeamten heftigen Widerstand
entgegensetzte und dazu übergegangen wurde , wie
bei früheren Umzügen wieder Schaufenster einzu¬
schlagen , machte die Polizei vom Gummiknüppel Ge¬
brauch. Einige Personen wurden dabei leicht ver¬
letzt . Ein tätlich angegriffener Polizeibeamter konnte
nur durch erneu Beamten in Zivil unter Anwendung
der Schußwaffe aus seiner bedrängten Lage befreit
werden . Zwei der Angreifer wurden dabei durch
Schüsse unerheblich verletzt . Insgesamt wurden
etwa 30 Personen festgenommen, die sich wegen
Landsriedensbruches zu verantworten haben werden.
Die Ruhe ist wieder hergestellt worden .

„Koch mit der indischen
Rationalfahne,

nieder mit dem Anion-Fack!"
T.U. London , 31 . Dezember . Auf dem all¬

indischen Kongreß in Lahore haben sich allmählich
drei Gruppen herausgebildet :

1 . die Anhänger Ghandis , die zahlenmäßig am
stärksten sind und für vollständige Unabhängig¬
keit Indiens und Boykott aller britischen Ein¬
richtungen einlreten ,

2. der rechte Flügel , der für eine Verzögerung der
Unabhängigkeikserklärung bis zum Februar
eintritt , um inzwischen allen indischen Parteien
Gelegenheit zu geben , zu Ghandis Forderung
auf völlige Unabhängigkeit Stellung zu neh¬
men , und

3 . di; gemäßigte Richtung , die sich mit dem
Dominionstatus begnügen will und für die
Teilnahme an der Londoner Konferenz im
nächsten Jahre ist .

Der Führer der Gemäßigten oermochte sich in
der weiteren Aussprache nicht durchzusehen. Rach
Schluß seiner Rede in der er sich gegen die An¬
wendung jeden Gewaltmittels aussprach, bis be¬
wiesen sei , daß alle anderen IMkett versagten , er¬
tönten stürmische Rufe : „Ls lebe Sie Revolution !"
Geraume Zeit wurde im Chor gerufen : „hoch mit
der indischen Rulionalfahne , nieder mit d̂em Union -
Iackl"



Wi-ersprechen-e Mewrmsen AussKußfitznns
über eine Regenkschafkskrise in Rumänien .

T .U . Bukarest, 30 . Dezbr. Ein Montagmorgen -
Blatt hatte behauptet , daß Prinz Nikolaus seinen
Rücktritt aus der Regentschaft eingereicht habe , um
dadurch der Königin Maria ihren Eintritt in die
Regentschaft zu ermöglichen. Sollte sich die Regie¬
rung dem Eintritt der Königin widersetzen , so müßte
die Regierung zurücktrcten und an ihre Stelle eine
Regierung Stirbcy -Averescu und Titulescu treten
Wie der Vertreter der Telegraphen - Union aus dem
Ministerpräsidium erfährt , entbehrt diese Nachricht
jeder Grundlage . Prinz Nikolaus bleibt nach wie vor
Mitglied der Regentschaft. Von einer Regierungs¬
krise kann überhaupt nicht gesprochen werden . Im
übrigen wird die Regierung gegen die Verbreiter
dieser Falschmeldung gerichtlich vocgshen.

„Adeverul" nimmt das Dementi der Regierung ,
daß von einer Rsgentschaftskrise keine Rede sein
könne , skeptisch auf . Das Blatt will aus liberalen
Kreisen erfahren haben, daß Prinz Nikolaus vor
einigen Tagen dem Ministerpräsidenten Maniu er¬
klärt habe, er wolle nicht weiter Mitglied der Regent¬
schaft sein . Dre Kreise um General Averescu er¬
klären natürlich , daß eine Lösung der Regentschafts¬
krise nur durch eine Berufung Aoerescus in die
Regentschaft möglich sei . Das Blatt ist der Meinung ,
daß es iich um keine Verfassungskrise handelt . Die
Abpcht des Prinzen aus dem Regentschoftsrat aus -
Zuscheiden, führt das Blatt darauf zurück, daß eine
Frau mit im Spiele sei . derentwegen Prinz Nikolaus
auf seine Rechte verzichten und sich mit ihr ins
Ausland begeben wolle. In politischen Kreisen
haben die verschiedenen Meldungen über eine Krise
in der Regentschaft Aufsehen eregt . Bei den Oppo¬
sitionsparteien haben die Meldungen dis Ansicht er¬
weckt, daß eine Aenderung der Verfassung angestrebt
werden müsse .

Fn Seenot
London. 31 . Dezember. Während des im Kanal

herrschenden Sturmes wurde gestern früh an der
Küste der Grafschaft Kent sin vom Unwetter offenbar
stark mitgenommenes Schiff beobachtet , das schwer
gegen den hohen Seegang ankämpfte und sich be¬
mühte , Kap South Foreland zu umsegeln. Von
Deal aus eilte ein Rettungsboot dem Schiffe

'
zu

Hilfe. Es handelt sich um einen dreimastigen Motor¬
segler aus Hamburg , der anscheinend durch den
Sturm von den Kanalinseln her nach Norden ' an die
englische Küste verschlagen war . Das Deck des Seg¬
lers war mit Trümmerstücken besät , die in wirrem
Durcheinander über die Reeling hingen , so daß die
Mannschaft des Rettungsbootes den Namen des
Schiffes nicht mehr feststellen konnte. Es hatte eine
Ladung Holz an Bord , durch die es offenbar über
Wasser gehalten wurde . Eins seiner Rettungsboots
war von den Wellen fortgerissen worden , die Kom¬
mandobrücke und die übrigen Decksaufbauten waren
schwer beschädigt , die Brüstung zertrümmert , die ,
Segel hingen in Fetzen herab . Trotzdem lehnte der
Kapitän des Seglers die angebotene Hilfe höflich ab ,
indem er erklärte , er sei so weit gekommen und
werde es nun auch versuchen , ohne fremde Hilfe
Ramsgate zu erreichen.

Der Sturm tobt writer
T .U. London, 31 . Dez . Der Sturm im Kanal

hält mit unverminderter Stärke an . Der deutsche
Motorschoner „Both " aus Hamburg , der schwere
Schäden an Deck aufwies lehnte die Hilfe des Ret¬
tungsbootes von „ Deal" ab und versuchte unter
eigener,Kraft den Hasen von Ramsgate zu erreichen.
In Ramsgate schlug der Schoner gegen die Lan¬
dungsbrücke und erlitt weitere schwere Beschädigun¬
gen am Schiffskörper . Trotzdem konnte das Schiff,
das eine Holzladung an Bord führt , seine Fahrt
nach Gravesend an der Themsemündung fortsetzen .
Der Hamburger Schoner „Hecmine"

, dessen Be¬
satzung durch Rettungsboot gerettet worden war , ritz
sich infolge des Sturmes vom Anker los und trieb
ohne Besatzung in den Kana ! hinaus Die Kanal¬
dampfer , die mit mehrstündiger Verspätung eln-
treffen , weisen ebenfalls schwere Beschädigungen an
Bord aus.

Die amtlichen Wetterberichte sagen weiterhin
schwere Stürme und starke Regensalls voraus .

des Verbandes der Züchter des veredelten Land¬
schweines in Oldenburg.

Zu der im „Neuen Hause" unter Vorsitz des Land¬
wirtes H . Wichmann (Hiddigwarden ) abgehaltenen
Ausschußsitzung waren außer dem Unterbezirk Fries¬
oythe alle Unterbezirke vertreten . Ferner waren an¬
wesend Prof . Dr . Khuen als Vertreter der Landwirt -
schastskammer sowie als Gäste die Herren Amtshaupt¬
leute Brand - Cloppenburg , Glendenberg -Delmenhorst,
Middendorf -Brake , Mücke -Oldenburg und Münzebrok
(Wildeshausen) und Herr Oekonomierat Huntemann .
Nach einleitenden Begrüßungsworten durch den Vor¬
sitzenden erstattete dieser Bericht von der Dresdener
Tagung , die sich insbesondere mit der Schauordnung
für Köln befaßte und auch die Zuchtziele und Zucht -
richtung des veredelten Landschweins feststellte . Diese
sind jetzt in den Satzungen der Bczirksvereine wie
folgt festgelegt: „Das Zuchtziel ist die Züchtung eines
frühreifen , fruchtbaren Schweins im Typ des ver¬
edelten Landschweins mit guter Futterverwertung ,
hochwüchsig, zu ausgedehntem Weidegang ganz be¬
sonders geeignet, und zwar wird verlangt : weiße
Farbe , straffe, dichte Behaarung , kräftige glatte Haut ,
tiefe , breite und große Körpersorm ; im Besonderen:
mäßig langer , gerader Kopf , breite Stirn , Schlapp¬
ohren , gut angesetzter , mäßig langer Hals , breite und
geschlossene Schulter , breiter und gewölbter Rücken ,
tiefe und gut gewölbte Rippen , kräftige Lenden,
gleichmäßiges, langes und breites Becken, breite , tiefe
Schinkenbildung, korrekte Beinstellung , feste und
trockene Knochen , kräftige, nicht zu lange Fessel¬
stellung. Vor allem ist auf Gesundheit, Wüchsigkeit
und Frühreife Gewicht zu legen.

"
Dann wurden die Einzelheiten für die Kölner

Ausstellung festgelegt. In der Klasseneinteilung tritt
keine Aenderung ein .

Dr . Hille berichtete kurz über die Landesschweine-
Ausstellung . Von 162 ausgestellten Tieren wurden
141 prämiiert mit 3505 -K und verschiedenen wert¬
vollen Ehrenpreisen . Die Ausstellung war über jedes
Lob erhaben . Die Bemängelung , daß die Klasse der
jüngsten Sauen zu angemästet gewesen sei , trifft nicht
zu . Es war das beste , was im Lande vorhanden war .
Eine Blutauffrischunmg wird sich aber nicht umgehen
lassen . Für die Kölner Ausstellung stehen 16 Eber
und 40 Sauen , das beste Material , zur Verfügung .
In einer Versammlung mehrerer Vezirksvereine
Deutschlands hat sich ein Verband gebildet, um die
Zucht des veredelten Landschweines besser zu wahren .
Dem Oldenburger Verband ist die Geschäftsführung
übertragen . Die Satzungen der Unterverbände wur¬
den einheitlich festgelegt. Sodann wurde die Kündi¬
gung und das Ausscheiden der Unterverbände Clop¬
penburg und Friesoythe mitgeteilt und das Ausschei¬
den bedauert . Es wurde der Erwartung Ausdruck
gegeben, daß ein Zusammenschluß später noch einmal
erfolgen werde . Es kamen sodann noch die Schweine¬
pest und die Maßnahmen der Osnabrücker Regierung
zur Aussprache.

Anschließend fand ein Ausflug nach Holle statt ,
wo Herr Prof . Dr . Fröhlich an Hand der Vorführung
von lebenden Schweinen die Vererbungseigenschaften
besonders im Knochengerüst vorführte .

Wir vünsciien allen l^e8em,
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Jever , 31 . Dezember.
Neujahr

Der Sturm im Nordsee-
Wtensebiet

Ueberall erhöhte Wasserstände.
T . U. Hamburg , 31 . Dez . Im Laufs des Sonn¬

tags hatte die Deutsche Seewarte Sturmflut -Warnun¬
gen erlassen und bedeutend erhöhte Wasserstände für
Ems , Weser und Elbe sowie für die schleswig -hol¬
steinische Westküste angesagt . In Hamburg wurde
bei erhöhter Flut , die Montag morgen um 4,50 Uhr
eintrat , ein Wasserstand von 82 Ztm . über dem mitt¬
leren Hochwasser (5,10 Meter ) gemessen , während an
der schleswig -holsteinischen Westküste Wasserstänve
von durchschnittlich 1,5 Meter über dem mittleren
Hochwasser verzeichnet wurden . Wie die „Deutsche
Seewarte " am Montag vormittag mitteilt , besteht
die Sturmflutgefahr für die schleswig -holsteinische
Westküste noch unvermindert fort . Die niedrig ge¬
legenen Häuser im Hamburger .Hafen sind durch
Drängwasser gefährdet.

Kein Stört Ser Weltraum
rakete

Nervenzusammenbruch Professor Oberkhs .
T .U . Berlin , 31 . Dez . Die „Deutsche Tagesztg .

"
meldet aus dem Ostseebadc Horst : Die Weltraum -
Rakete Professor Oberths , die bekanntlich vom Ost-
scebade Horst aus den Flug in den Aether antreten
sollte , steigt nicht ! Professor Oberth hat kurz vor
Weihnachten einen Nervenzusammenbruch erlitten ,der ihn zwang , alle Arbeit einzustellen und in seine
Heimat Siebenbürgen abzureisen, wo er auch vor-
liurfig zu bleiben gedenkt .

So manchmal ward ich irre an der Stunde ,
An Tag und Jahr , ach , an der ganzen Zeit :
Cs gärt und tost , doch mitten auf dem Grunde
Ist es so still , so kalt , so zugeschneit .
Habt ihr euch auf ein neues Jahr gefreut.
Die Zukunft preisend mit beredtem Munde ?
Es rollt heran und schleudert , o wie weit.
Euch rückwärts . — Ihr versinkt im alten Schlunde.
Doch kann ich nie die Hoffnung ganz verlieren .
Sind auch noch viele Nächte zu durchträumen .
Zu schlafen , zu durchwachen , zu durchfrieren.
So wahr erzürnte Wasser müsien schäumen ,
Muß , ob der tiefsten Stacht , Tag triumphieren .
Und sieh : Schon bricht es rot aus Wolkensäumsn!

Gottfried Keller .

* Personalst . Der Kandidat des höheren Lehr¬
amts Meiboom aus Rüstringen ist zum Studien¬
referendar ernant .

* Die öffentliche Ziehung der Weihnachisverlosung
des Handels- vnd Gewerbevereins Jever beginnt
laut heutiger Anzeige Donnerstag , den 2 . Januar
um 8 Uhr morgens -m großen Saale des „Erb "

. Es
wird ausdrücklich darauf aufmerksam gemacht , daß
die Gewinne nicht gleich mitgenommen werden
können, sondern erst die Listen sorgfältig kontrolliert
und gedruckt werden müssen , was 2 bis 3 Tage
dauern dürfte .* Best . Rundsunkbenutzung. Die Deutsche
Reichspost veranstaltet Anfang Januar eine Um¬
frage mittels Postkarten bei den Rundfunkteilneh¬
mern , um einen Ueberblick über die Empfangsver -
yältmsse in den einzelnen Oberpostdirsktiönsbezirken
zu gewinnen und um darüber hinaus Angaben zu
erbalten , die für den weiteren Ausbau des deutschen

Rundfunksendernetzes von Bedeutung lind . Dis
Karten werden allen Rundfunkhörern bei der näch¬
sten Gebühren Einziehung durch die Zusteller ausgc -
händigt werden Die Antworten sind auf den Kar¬
ten soweit vorbereitet , daß die Rundfunkteilnehmer
nur das Nichtzutreffende zu durchstreichen und die
Karten mir der Unterschrift versehen unfrankiert m
den nächsten Briefkasten zu werfen brauchen. Das
Ergebnis der Umfrage wird für Rundfunkhörer und
Deutsche Reichspost um so wertvoller sein , je mehr
Rundfunkteilnehmer die Karten beantworten . Die
Deutsche Reichspost inacht alle Rundfunkteilnehmer
auf die Zustellung der Karten schon jetzt aufmerksam
und spricht im beiderseitigen Interesse die Bitte aus ,
die gestellten Fragen möglichst bald zu beantworten .

* Ein Schornstembcand entstand gestern abend
am Grashauewege . Durch die alte Unsitte , Holz ' w.
Bratofen zu trocknen , war dieses in Brand geraten
Als das brennende Holz in das Feuerloch geworfen
wurde , flog dieses bei dem herrschenden Sturm und
da der Ofensckneber geöffnet war , in den Schornstein ,
sodaß ein Sckwrnsteinbrand nicht ausblsiben konnte.
Also Vorsicht ! Bei Sturm stets den Ofenschieber ge¬
schlossen halten ! — Ergänzend ist noch zu bemerken
daß unsere Feuerwehr ausgerückt war und auch schon
eine Schlauchleitung gelegt hatte . Wasser brauchte
aber nicht mehr gegeben zu werden .

* Das Programm der Konzerthaus - Lichtspiele
bringt am Neujahrstag den lustigen Fox -Film „Das
Mädchen mit den fünf Nullen "

. Ein neuer Film von
Lotterie und Schwindel, die Erlebnisse einer kleinen
Tänzerin , eines Malers , eines Gelehrten und eines
Gemüsehändlers , die das große Los gewinnen . —
Dazu der Kriminalfilm „Razzia "

, Lustspiel und Na¬
turfilm . Nachmittags zwei Vorstellungen. Näheres
im Inserat .

* Von der Nordsee- und Jadeküste. Orkan -
artigerSturmundRegen . Am letzten Sonn¬
tag dieses Jahres (29 . Dez .) herrschte hier in der
Küstengegend und auf See ein furchtbares Unwetter :
Orkanartiger Sturm , verbunden mit Regen - und
Hagelböen. Das Barometer stand sehr niedrig , die
Temperatur war sehr milde, das Thermometer zeigte
fast den ganzen Tag 10 Grad Wärme an . Das Wasser
in den Binnentiefen und Gräben stieg rasch , viele
Ländereien sind überschwemmt.* Schorkens. Au s s ch r e ib un g . Die Hauseltern
des hiesigen Pflegeheims haben ihre Stelle gekündigt
und ist daher die Stelle zur Bewerbung ausgeschrie¬
ben worden . Die Bedingungen können im Gemeinde¬
büro eingesehen werden und sind die Bewerbungen
bifs zum 7 . Januar 1930 beim Gemeindevorstand
einzureichen unter Beifügung eines selbstgeschriebe¬
nen Lebenslaufs : wenn möglich , sind etwaige Zeug¬
nisse der Bewerbung beizufügen.
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* Oldenburg . Schmidts Tagebuch wird
verfilmt . Engelbert Schmidt und Lehing wurde
von drei Berliner Filmgesellschaftendas Angebot ge¬
macht, das Tagebuch als Inhalt eines Films zu ver¬
wenden : Schmidt und Lehing werden deshalb nach
Berlin fahren .

* Farge . ImAuto gefangen . Ein eigen¬
artiges Mißgeschick hatte ein Blumenthalor Arzt , der
mit seinem Kraftwagen nach Farge gefahren war .
Um zu eurem Patienten zu gelangen , mußte er einen
schmalen Fußweg benutzen . Hierbei geriet der Wa¬
gen an die Böschung und fuhr sich in einer großen
Weißdornhecke fest. Da nun dis eine Tür des Autos
sich auf der Heckenseite befand , konnte der Arzt seinen
Wagen nicht verlassen. Durch andauerndes Hupen
wurden in der Nähe wohnende Leute auf seine hilf¬
lose Lage aufmerksam und konnten ihn bald befreien.

z KASSE« veaaHvavwv
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* Friedrichsschleuse-Larolinensiel . DerFührer
des im Sommer zwischen der Nordseeinsel Wanger¬
ooge und Carolinensiel - Harle verkehrenden, der
Reichsbahndirektion Oldenburg gehörenden Damp¬
fers „Wangerooge "

, Kapitän Hoots , wird vom 1 . Ja¬
nuar ab die Führung des zwischen Dedesdorf und
Kleinensiel verkehrenden Fährdampfers „Dedesdorf"
übernehmen , da der langjährige Führer desselben,
Kapitän Eroth , in den Ruhestand tritt . Der Nach¬
folger des Kapitäns Hoots wird in nächster Zeit er¬
nannt werden .

* Carolinäsiel . Besitzwechsel . Der Gastwirt
Hermann Janßen verkaufte seinen hier in der Nähe
von Friedrichsschleuse („Goldene Linie") belegenen
Gasthos „Zum Grenzkrug " an den Milchfuhrmann
Hinrich Eikermann zu Grimmens . Der Antritt er¬
folgt am 1 . Mai 1930 . Der Kaufpreis soll 12 000 -4!
betragen .

Mtkmund , 31 . Dezember.
* ZumLandrakdeskreisesWittmund

ist lauk Verfügung des preußischen Innenministers
der Regierungsrat Karl Liebenorv aus Hannover
ernannt . Der neue Landrat ist 1880 in Königsberg
in Ostpreußen geboren, besuchte das Gymnasium in
Berlin und studierte in Berlin und Göltingen die
Rechtswissenschaften . Leit dem Jahre 1910 ist er in
der Provinz Hannover ansässig und erfuhr auch an
HannoverschenGerichten seine Ausbildung . Von 1914
bis 1918 stand er im Feloe , und zwar rückte er 1914
mit den Lüneburger Dragonern aus . Nach Rückkehr
aus dem Felde und bestandenem Assessorexamen war
Landrak Liebenow kurze Zeit als Rechtsanwalt am
Oberlandesgerichk in Celle tätig . 1923 trat er in den
Dienst der preußischen allgemeinen und inneren Ver¬
waltung über . Zuletzt war er Polizeidezernenk bei
der Regierung in Hannover .

* Wilhelmshaven . Das Wilhelms havener
Tageblatt geht ein ? Wie jetzt bekannt wird ,
hat das „Wilhelmshovener Tageblatt " seinem ge¬
samten technischen Personal , etwa 20 Mann , zum
1 . Januar 1930 gekündigt. Wie wir dazu erfahren ,
wird das Tageblatt mit diesem Termin sein Erschei¬
nen einftellen. — Wie weiter mitgeteilt wird , soll die
bisher in Cloppenburg herausgegebene Zeitung „Das
Landvolk" ab Neujahr in Oldenburg erscheinen , wahr¬
scheinlich uw auch nach dem Norden Anschluß zu
suchen.

^ wsTne unS^
Schaf nrirv erb rannt . Heute Montag frühum 7 . 30 Uhr entstand bei dem Arbeiter Rohde Wall in Primelssehn ein Brand , derdas kleine, 1927 erbaute Lehm-Wohnhaus mit
Scheune in Asche legte . Mitverbrannt sind auchzwei Schweine , ein Schaf und mehrere Hühners
Auch von dem Jngut konnte wenig gerettetwerden . Wodurch das Feuer entstanden ist W
unaufgeklärt . Anscheinend hat der starke WinÄ
verursacht , daß der Brand so rasch um sich ari ^

Neues Ms allsr Wrlt
Gut abgelaufen.

T .U . Limburg . 31 . Dez . In der Stadtkirche löste
sich am Sonntag während der 11 - Uhr-Messe in etwa
20 Meter Meter Länge und 11L Meter Breite der
15 Zentim . starke Verputz des Gewölbes und stürzte
in die überfüllte Kirche . Die Wucht der herabstürzen¬
den Steinmassen war derart , daß das Eebetpult einer
schweren Eichenbank glatt abgeschlagen wurde . Trotz¬
dem die Bank voll besetzt war , entstand kein schweres
Unglück , da sich die Kirchenbesucher gerade zur Ver¬
lesung des Evangeliums erhoben hatten . Nur zwei
Kirchenbesucher wurden verletzt und dem Kranken»
Haus zugeführt.

Im Kraftwagen bei lebendigem Leibe verbrannt .
T .U . London, 31 . Dez . In der Nähe von Wimble¬

don ereignete sich in der letzten Nacht ein schwerer
Zusammenstoß zwischen einem Kraftwagen und einem
Motorrads Durch den Anprall geriet der Benzin¬
behälter des Kraftwagens in Brand . Die Flamme
breitete sich so rasch aus , daß die Insassen , ein engli¬
scher Fliegerleutnant mit seiner Frau , bei lebendigem
Leibe verbrannten . Der Motorradfahrer , der auf die
Motorhaube gestürzt war , wurde ebenfalls ein Opfer
der Flammen , während sein Begleiter mit schweren
Brandwunden gerettet werden konnte .

Furchtbares Familiendrama .
T . U . London, 31 . Dez . Einer Meldung aus Ver-

non im Staate Texas zufolge erschoß der Farmer
Haggard seine fünf Kinder und beging anschließend
Selbstmord . Vorher heftete er einen Zettel an die
Tür , auf dem er mitteilte , daß die gesamte Familie
tot sei .

Die eigene Frau zerstückelt.
T . U . Rudolstadt . 31 . Dez . In dem Orte Ditters¬

dorf ber Bad Blankenburg verschwand am 13. Dez .
die 32 Jahre alte Frau des Landwirts Otto Breter¬
nitz Es tauchten bald Vermutungen von einem ge¬
waltsamen Tod der Vermißten auf . Gegen den Ehe¬
mann Otto Breternitz häuften sich die Verdachts¬
momente . Er wurde verhaftet und legte ein Ge¬
ständnis ob . Nach seinen Angaben hat er am
13 . Dezember feine Frau mit einem Beil erschlagen
und die Leichs zerstückelt. Uni die Tat zu ver¬
wischen , steckte er die einzelnen Leichenstacke in Zwek
Säcke und fuhr sie auf das Feld , wo er sie vergrub .
Um den Verdacht von sich abzulenken, hatte der Mör¬
der nach der Tat an seine Schwiegereltern geschrie¬
ben und sich bei ihnen nach dem Verbleib seiner
Frau erkundigt . Der Mörder wurde dem Amtsge¬
richtsgefängnis in Rudolstadt zugeführt . Der Grund
der Tat soll in Familienzwistigkeiten zu suchen sein .

Van einer Lawine am Zügspitzplaik verschüttet.
T .U . Innsbruck , 31 . Dez . Am Sonntag nach¬

mittag wurde bei der Ski -Abfahrt vom Zugspitzplatt
der einzige Sohn des Direktors der Österreichischen
Zugspitzbahn, der 23jährige Hochschürer Karl Has ,
von einer Lawine verschüttet. Trotz der sofort ein¬
geleiteten Bergungsarbeiten konnte die Leiche des
Verunglückten

'
erst am Montag früh aufgefunden

werden.
Felssturz auf der Insel Helgoland.

T .U .Hamburg . 31 . Dez . Dis „Hamburger Nach¬
richten " melden: Am Sonntag abend stürzten an der
Südseite der Insel Helgoland oberbalb des Bade¬
hauses große Felsmassen ab. Dabei wurden das
Wasserb

'
ehältsrhaus des Reichssiskus und zwei

Schuppen vollständig zerstört . Menschenleben sind
nicht zu beklagen.

Stinkbomben und Feuerwerkskörpec im
Kieler Ralhaus .

T .U . Berlin 31 . Januar . Wie Berliner Blätter
aus Kiel melden, wurden in der Montägssitzung der
Stadtkollegien mehrere Anträge der Kommunisten,
die den Unterstützungsempfängern besondere Bei¬
hilfen bringen sollten, abgelehnt. Darauf entstand
auf den Tribünen , wo sich zahlreiche Angehörige der
K P . D emgefunden hatten , ein wüster Lärm Cs
wurden Stinkbomben in den Saal geworfen und
Feuerwerkskörper zur Explosion gebracht. Der
Oberbürgermeister unterbrach die Sitzung und ließ
die Tribünen durch Polizeibeamts räumen . Der
Tumult setzte sich jedoch auch noch im Treppenhaus
des Rathauses fort . Auch dort wurden Feuerwsrks -
körper geworfen, bis das Rathaus völlig geräumt
war .

Mord aus religiösen Gründen .
T . U . Ansbach. 31 . Dezbr. Am Sonntag wurds

der Landwirt Adam Schmidt aus Windbach in das
Untersuchungsgefängnis des hiesigen Landgerichts
eingeliefert , weil er seine Ehefrau erwürgt hatte .
Wie man hört , ist die Frau am Sonnabend von
Nürnberg , wo üe sich bei den Adventisten taufen
ließ , heimgekehrt. Diese Taufe gab den Anlaß zu
Streitigkeiten , in deren Verlauf der Mann seine
Frau erwürgte .

Riesenbrand in Chicago.
T .U . Berlin . 31 . Dezember. Wie die Berliner

Blätter aus Chicago melden, brach am Montag in
einer Werkstatt eines großen Getreidespeichers einer
Malzfabrik ein Brand aus . Während die in dem
Raum beschäftigten neun Arbeiter das Feuer zu be¬
kämpfen versuchten , erfolgte eine Explosion, wobei
alle neun Arbeiter verletzt wurden , darunter zwei
schwer. Der Brand breirete sich rasch auf den ganzen
Speicher aus , der nack einer Stunde zusammen¬
stürzte. 700 000 Bushel Getreide im Werts von einer
Million Dollar wurden vernichtet Das Gebäude
selbst hatte einen Wert von einer halben Million
Dollar .

Der Wetterbericht
Mittwoch . 1 Januar : Mäßige westliche Wmde,

wolkig, zeitweise aufheiternd , weiterer Tempe¬
raturrückgang .



Politische Rundschau
Grzesinski reibt sich an Hitler.

Bei einer Reichsbannerkundgebung ui Kassel
führte der preuß - sche Minister des Innern , Grze¬
sinski , u . a . aus : „Der Zipfel politischer Unehrlich¬
keit ist es , wenn es heute eine Partei in Deutschlanv
gibt, die sich „NationalsozialistischeDeutsche Arbeiter¬
partei " nennt , ohne daß diese Partei auch nur das
Geringste mit der Arbeiterschaft zu tun hat und für
Arbeiter -Interessen gar nicht zu wirken in der Lag-
ist. Der ganze Name ist schon eine politische Lüge:
Diese Partei ist weder Arbeiterpartei noch hat sie
sozialistische Tendenzen , noch ist sie national . Cs ist
eine ganz ordinäre antisemitische Konjunkturparts '.,
fähig nur . den politischen Kamps, das Ringen des
deutschen Volkes um eine bessere Zukunft zu

' ver¬
giften . absolut unfähig , praktische Arbeit zum Wohie
der Gesamtheit zu leisten .

"

Hitler wird die Antwort nicht schuldig bleiben.

Zur Einigung zwischen Heimwehr und Landbund
/X T .U . Berlin , 31 Dezbr. Wie die „D . A . Z .

"

ergänzend zu der in Klagenfurt oollzogenen Eini¬
gung zwischen Heimwehr und Landbund aus Wien
meldet, haben die Verhandlungen dazu geführt daß
der Ausschluß des Ministers Schumy aus der Heim¬
wehr rückgängig gemacht worden ist und den Forde¬
rungen des Ministers , daß sich die Heimwehren
jeder außenpolitischen Betätigung enthalten , ent¬
sprochen wird .

Amerika drohk mit Waffengewalt !
sH Pecvyork, 31 . Dezember. Aus Washington

wird gemeldet, daß die amerikanische Regierung fest
entschlossen ist, die eigene Konsulargerichtsbarkeit in
China, wenn notwendig , mit Waffengewalt , ausrecht
zu erhalten , ungeachtet der Aushebung der Exterri¬
torialitätsrechte seitens der chinesischen Regierung .

Rmartise Steuer
beitreibmivsmetho-en

Kleine Anfrage .
Howe (Deutschnationale Bolkspartei ) .
„Das Landvolk" Nr . 220 v . 13 . Dezember 1929

veröffentlicht einen Artikel des Gutsbesitzers Kröger-
Stadorf , in dem dargelegt wird , daß ein Landmann .
der die heutigen hohen tSeuerlasten nicht aufbringen
konnte und deshalb bereits seinen Hof dem Stsuer -
frskus angeboten hatte, von Landjägern schwer ge -
mißhandelt worden sei. In dem Artikel heißt es, daß
der Landrat durch das „Lüneburger Volksblatt" an¬
gekündigt habe, daß nächstens unter dem Schutze
von Gewehren die Steuern von Bauern eingezogen
würden . Dann heißt es wörtlich'

„ Zehn mit Karabinern bewaffnete Landjäger und
zwei Vollziehungsbeamte besetzen heimlich den Hof .
Dann dringen zwei Landjäger ins Zimmer des
Lauern , der gerade mit seiner Frau beim Frühstück
sitzt , und stürzen sich auf ihn . Da der Bauer fort-
läuft , laufen sie ihm nach , ergreifen ihn tn der Halle
und fesseln ihn unter Bedrohung mit der Waffe mit
den Worten : . „Hier soll gepfändet werden , und wir
müssen Sie solange festhalten, bis Sie bezahlt haben .

"

Da der Bauer sagt, sie sollten ihn loslassen , er könne
nichts zahlen, üe sollen doch Vieh oder Möbel vorn
im Hause pfänden , sagt der Oberlandjäger aus
Bevensen zum Landjäger Zachert aus Barum
„Dann ziehen Sie die Kette fester an , dann wird er
schon zahlen !"

Da dieser Landjäger zögert, bekommt er noch¬
mals dm Befehl zum Anziehen, und nun zieht er die
Kette , die um eine im Winter erfrorene Hand , tue
noch ohne Haut war , gelegt war , so stark an , daß
das Blut ans den Fingern trat . Gewiß — im
Mittelalter wurden Verbrecher gefoltert — nicht
über , um Geld herauszupressen.

„Die Fesselung und Folter dauerte
von 9 bis 1214 U h r .

"

Angesichts der Not und Erbitterung m der Land¬
wirtschaft frage ich das Staatsministerium :

1 . Ist es richtig.
a) daß der Landrat im „Lüneburger Volksblatt"

angekündiat hat , daß die Steuern von den
Bauern unter Mitwirkung Bewaffneter ein¬
gezogen werden sollten ?

b) daß in dem erwähnten Fall der Landwirt
stundenlang gefesselt worden ist. so daß ihm
das Blut aus den Fingern trat ?

2. Wenn ja , was gedenkt das Staatsministerium
zu tun , um

a) die Schuldigen zu bestrafen und
b) die Lage der Landwirtschaft erträglich zu ge¬

stalten?
Berlin , den 18. Dezember 1929 .

Die Mörder »es Bunsftahi-
Helmers Küfner ermittelt
T .U . Halle. 30 . Dez . Der Kriminalpolizei ist es

nunmehr gelungen, die Mörder des Iungstahlhelm -
mitgliedes Küfner zu ermitteln und festzunehmen.
Es handelt sich um sechs Mitglieder der Kommunisti¬
schen Jugend . Die Verhafteten befinden sich im Ge -
sängnis und wurden am Montag dem Untersuchungs¬
richter vorgeführt . Küfner war bekanntlich nach einer
Weihnachtsfeier des Stahlhelm auf dem Heimwege
niedergestochen worden und am 1 . Weihnachtstage
seinen Verletzungen erlegen.

Feuerwehr rettet Klein-
luftschtff

T .U . Berlin , 31 . Dez . Das Kleinlustschiss „2 . P .
N . 28"

, das seit einiger Zeit in der Luftschiffhalle in
Staaken liegt, lst am Montag nachmittag , als es zu
einer Fahrt starten wollte, durch eine plötzlich ein -
setzende Bö zur Erde niedergedrückt und '- abei an
einem Seitensteuer leicht beschädigt worden . Infolge
des starken Windes war es der kleinen Besatzung
nicht möglich , das Fahrzeug wieder in die Halle zu
bringen . Um weiteres Unheil zu verhindern ,
wurde die Spandauer Feuerwehr alarmiert . Diese
setzte etwa 30 Feuerwehrbcamte zur Verstärkung der
Haltemannschaft, die normalerweise aus fünf bis
zehn Mann besteht , ein und mit vereinten Kräften
gelang es dann , das Kleinluftschiff ohne weitere Be¬
schädigungen trotz der schwierigen Windverhältnisse
in die Halle zu bringen .

Das kleine Luftschiff war übrigens schon vor
einigen Tagen bei einer Fahrt über Berlin in Ge¬
fahr . Plötzlich versagte das Höhsnlteuer und nur
mit größter Mühe konnte der Führer sein Schiff bis
zum Flughafen Tempelhof oringen , wo es sich in der
Nähe der großen Montagehallen bereits in bedroh¬
licher Nähe des Erdbodens befand. In der Not ritz
der Führer des Luftschiffes die Kubinentür auf und
ries den untenstehenden Monteuren zu : „Haltet mich
fest, ich kann nicht mehr steuern.

" Dis Angerufenen
verfolgten darauf auf Fahrrädern und in einem Auw
das hilflose Nsklameluftschiff und erwischten es
gerade noch vor dem Bahndamm in Tempslhof . Der
kleine Ballon wurde dann an das Auto gebunden
und- nach dem Startplatz gefahren , wo man , so gut
es ging , das Steuer wieder in stand setzte , lo daß
„D . P . N - 28" seinen Heimathafen m Staaken er¬
reichen konnte .

Ein Mvslveranschlas
auf den österreichischen Vizekonsul in Danzig.

Der geisteskranke Täler erschießt sich selbst.
T .U .Danzig, 31 . Dez . Auf den ehrenamtlichen

österreichischen Vizekonsul in Danzig den Bankier
Arno Meyer , wurde am Montag vormittag von sei¬
nem 28 Jahre alten Kraftwagenführer Kasimir
Schulz in einem Anfall von geistiger Umnachtung
ein Revolveranschlag verübt . , Schulz der seit einiger
Zeit Spuren beginnender Geisteskrankheit zeigte ,
feuerte auf den Konsul Meyer in decken Primtwoh -
nung in Oliva ohne jede Veranlassung einen Re¬
volverschuß ab , der jedoch sein Ziel verfehlte. Auf
die Hilferufe des Konsuls flüchtete der Täter , wobei
er noch einen zweiten Schuß abgab , der aber gleich¬
falls fehl ging . Schulz lief dann auf sein Zimmer ,
wo er sich einschloß und sich eine Kugel durch den
Kopf sagte. Er starb unmittelbar daraus an den
Folgen der Verletzung.

Ei« neuer Anschlag
auf ein Puloerlager der Festung Toul .

T U. Paris . 30 Dez . Am Sonntag versuchten
zwei Unbekannte, die den Gürtel der Dachmausrn
erstiegen hatten , einen neuen Anschlag aus das Pul -
verlager Franchemare der Festung Toul . Bereits
vor einigen Tagen waren kurz hintereinander zwei
Pulverlager in dir Luft gesprengt worden , zu denen
auch das obige Pulverlager Franchemare gehört
hatte . Den Attentätern schien jedoch bekannt zu sein,
daß bei der letzten Sprengung eine gewisse Pulver¬
menge erhalten geblreben war Der Militärposten ,
der Sonntag abend den Dienst versah, wurde plötz¬
lich durch Revolverschüsse aufgrschreckt , die auf ihn
abgefeuert waren , ohne ihn aber zu treffen . Sofort
gab er mehrere Schüsse auf die unbekannten An¬
greifer ab , dis in der Dunkelheit dis Flucht ergriffen .
Ein Versuch , sie einzuholen, mißlang . Die Militär¬
behörden von Toul bewahren über den Zwischenfall
größtes Stillschweigen.

Reue Fälle v»n Papaseien ,
keankheit?

T .U . Berlin , 30. Dez . Wie der Polizeipräsident
mitteilt , sind im Bezirk Friedrichshain in letzter Zeit
bei einer Familie vier Erkrankungen vorgekommen,
die unter dem Bilde einer Lungenentzündung ver¬
liefen . Die 70jährige Mutter ist bereits im Novem¬
ber gestorben, zwei andere Familienmitglieder da¬
gegen sind genesen . Krank ist nur noch eine 31jährige
Frau . Da in diesem Haushalt Papageien gehalten
wurden , von denen vier vor einiger Zeit gestorben
sind , ist der Verdacht begründet , daß es sich bei diesen
Erkrankungen um dis sogenannte Papageienkrank¬
heit handelt . Die staatliche Gesimdheitsbehörde ha!
bereits alle Maßnahmen getroffen, um einer Wei-
terverbreituna der Erkrankungen von dieser Stelle
aus vorzubeugen. Es muß jedoch erneut mit allem
Nachdruck darauf hingswiessn werden , daß derjenige
Teil der Bevölkerung , der in der letzten Zeit Papa¬
geien erworben hat , unbedingt Vorsicht beim Um¬
gang mit diesen Tieren beobachten sollte . Insbe¬
sondere wird davor gewarnt , sich von den Papageien
beißen, küssen oder sich Nahcungsm -ttel aus dem
Munde nehmen zu lassen . Usberhanpt wird geraten ,
in nicht zu nahe Berührung mit den Papageien zu
kommen.

Nach einer weiteren Mitteilung des Polizeipräsi¬
diums sind auch in Neukölln ähnliche Krankheitsfälle
ausgetreten . Am 27 . November starb im Kranken¬
haus der 66jährige Dr . Fritz Specht, am 8 . Dezbr.
folgte ihm seine 58jährige Ehefrau ins Grab . Die
Tochter Sprechts mußte gleichfalls ins Krankenhaus
gebracht werden , doch besserte sich dort ihr Befin¬
den . Da auch in dem Spechtschsn Haushalt kurz da¬
vor ein Papagei Angegangen war , muß angenom¬
men werden , daß es sich auch hier um die Papageien¬
krankheit handelt .

Papageienkrankheit auch in Liegnih.
T .U , Lieguih, 30 Dez . Eine in der Aeußeren

Jauer -Straße wohnende ältere Ehefrau Elisabeth
Köhler mußte dieser Tage infolge einer überstcmds -
nen Kopfgrippe in ein städtisches Krankenhaus ge¬
bracht werden , da sich gewisse geistige Störungen
zeigten. Man nimmt an , daß es sich um einen Fall
von Psittakosis (Papageienkrankheit ) handelt . Die
Erkrankte hatte in ihrer Wohnung neben vielen
anderen Tieren auch Papageien gehalten. Die durch
Hacken eines älteren Papageien entstandenen Wun¬
den wollten in den letzten Jahren immer nur sehr
schwer heilen Kürzlich hatte die Erkrankte eine
Kopfgrippe durchgemacht , die möglicherweise das
Anfangsstadium der Psittokosis war . dis infolge ihrer
grippeähnlichsn Erscheinungen oft mit Grippe ver¬
wechselt wird .

Die Anmhen in Samoa
S Tote.
Auckland , 30 . Dezember

Lechs weitere Eingeborene sind an den Ver¬
letzungen , die sie bei den Anrahen in Apia erlitten
haben, gestorben. Damit erhöht sich die Zahl der
Todesopfer auf neun . Die Zahl der Verletzten be¬
trägt nach den bisherigen Feststellungen bereits 71 .
Unter den Token befindet sich auch der Oderhäuptling
Tamasis , der als Anstifter früherer Anruhen erst vor
kurzem wieder in Freiheit gesetzt worden war .

lieber die Ursache drr auf Samoa erneut ausge¬
brochenen Unruhen wird aus englischer Quelle fol¬
gendes berichtet:

Nach dem Aufstand im Jahre 1927 wurden drei
Eingeborenen -Hänptlinge wegen politischer Umtriebe
verbannt und ein vierter zu einer Gefängnisstrafe
verurteilt . Im Zusammenhang mit diesen Maß¬
nahmen bildete sich unter dem Namen Mau eia
Bund, der sich zum Iiel gesetzt hatte , unter den Ein¬
geborenen vermittelnd zu wirken . Dieser Bund der
heute noch besteht , wird nun von einer von Euro¬
päern gegründeten samoanischen Wohlsahrtsvereini -
gung unterstützt, was von den neuseeländischen Ver¬
waltungsbehörden auf Samoa offenbar nicht gern
gesehen wird , denn eine Reihe von Europäern , die
mit diesem Bund in Verbindung getreten sind , ist
dcs Landes verwiesen worden . Als nun einer der
des Landes verwiesenen Europäer nach Samoa zu-
rückkehren wollte, beabsichtigte der Mau -Bund , ihn
mit großem Pomp zu empfangen . Diese Absicht ist
von den Polizeibehörden durchkreuzt worden , bei
welcher Gelegenheit es dann zu den bereits gemelde¬
ten Zusammenstößen kam .

Der Premierminister von Neuseeland, Ward ,
stellt in einer Erklärung fest, daß die Polizei erst in
der schärfsten Notlage von der Feuerwaffe Gebrauch
gemacht hat .

Neueste Frmkmel-rwseu
( Eigener Funkdienst .)

Die französischen Vorbereitungen
fürdiezweikeHaager Konferenz werden
mit größter Energie betrieben. Am Montag hakte
Lacdreu nacheinander Unterredungen mit dem eng¬
lischen Botschafter in Paris und mit den Sachver¬
ständigen für den Haag . Man rechnet mit einer Son -
serenzdaucc vom 3 . bis 13. Januar . „Lxcekiior " be¬
zeichnet das am 18 . Dez. abgeschlossene deutsch-
amerikanische Abkommen als den einzigen schwarzen
Punkt der zweiten Haager Konferenz.

»
Das Unwetter an der französischen

Küste hat den ganzen Montag über weiter ge¬
wütet . Am Strandbahnhöf in Cherbourg
wurde eine Frau in die Fluten geschleudert und
ertrank . *
- In der Nähe von Tetuan ist, wie aus Tanger
gemeldet wird , ein 11 Meter langer und 12 Meter
hoher Dinosaurier gefunden worden.

*
Bei einem Flugzeugunglück im Staats

Michigan wurden fünf Personen getötet .

Tleujcchrsglückwunschkarken aus der Biedermeierzeit
Dein Gedächtnis möge brennen .
Wie ein dickes Dreierlicht.
Freunde wollen wir uns nennen ,
Bis der Mops französisch spricht .

Selbst die Ziege deines Glückes
Schreie lebenslang meck -msck .
Ja , ein Schweif von Phöbus ' Hengsten,
Treibe dir , wenn dir am bängsten
Stets die Kummerfliegen weg. (1836)

Eingesandt
Air vtrlffeiUlichwigeii muer dieser R»drik itber»imi»t die Schrkfileit« »
dem Publikum gegenüber keine Verantwortung. Der Liniender « ich de«

Geschriebene auch gerichtlich vertreten ISnnen.

Da müssen Männer kommen!

Endlich ist die nötige Klarheit da. Wochenlang
schon streiten sich Hugenberg , Hitler , Seldte und Kon¬
sorten mit allen möglichen Staatsrechtlsrn Deutsch¬
lands herum , ob das zum Volksentscheid gestellte
Freihertsgesetz verfassungsändernd ist oder nicht.
Keiner weiß so recht Bescheid . Erfreulicherweise hat
R hier Wandel geschaffen Merkt euch das , ihr
Großmäuler mit Hakenkreuz oder Stahlhelm , euer
Volksentscheid ist vorbeigelungen . R . hat ge¬
sprochen : „Heremgefallen" und damit basta . Jetzt
weiß man wenigstens , woran man ist und kann sich
bald m den Genuß der Doungfreudsn setzen . Die
Opposition ist endgültig erschossen; die Freiheits -
sonne beginnt nun zu strahlen . Eines quält mich
noch, der moralische Erfolg der sechs Millionen
Stimmen . Den müssen wir noch wegdemonstrieren .
Aber möglichst bald . Am Silvesterabend treten wir
beim Lahnhof in voller Kriegsbemalung an .
Sklarek- Windjacke , grünen Zylinder und als Waffe
jeder einen alten Regenschirm mit der Aufschrift :
„ Nie wieder Gewitter !" Sechzig Mann Musik vorne¬
weg Mit kräftigem „Freiheit " wäre dis Veranstal¬
tung zu schließen . Hugenberger mit Anhang hätten
an diesem Tage mit einem Ring in der Nase als
Anerkennung für ihre Eselei den Schluß des Ver¬
eins zu bilden. Zur Strafe singen diese als Schlutz -
lied : „ Ist alles dunkel, ist alles trübe .

" Damit ist
der Erfolg auf unserer Seite und mit dem Schlacht¬
ruf : „Nie wieder Volksentscheid !" geht alles in dle
Betten , marsch -marsch ! Am nächsten Tage wird jeder
sagen: Das war knorke . Deutschland ist gerettet.

Alenspegel.

. .

Viehmärkte .
Wrttnrmrser Meinviehnrarkt am Zy. De¬

zember . Am heutigen Markt herrschte sehr reaer
Verkehr . Der Auftrieb war mäßig . Es kosteten:
4—6 Woche« alte Ferkel 32—26 RM ., Läufev -
schweine 4L—- 65 RM . — Montag , den 6 . Ja¬
nuar : Kleinviehmarkt .

NS * Unsere heutige Nummer nmsaßt 8 Seite«. "D>§

Für die SchriftleÄnng verantwortlich : F . A . Lange ,
kur den Inseratenteil G Redelfs , beide in Jever .
Druck u Verlag C L . MettckerLSöhne Jever .

Verkauf .
Herr Schmiedemeister EerhardGerdes in

Leerhafe will wegen anderweitiger Unter¬
nehmung seine daselbst günstig belezene

Besitzung
bestehend aus Wohn- und Geschäftshaus mit
Hofraum . Garten und Land zur Gesamtgröße
von 4 Hektar 62 Ar 11 2um .,

zum Antritt am 1 . Mai 1930 öffentlich meistbietend
durch mich verkaufen lassen.

Verkaufstsrmln habe ich anberaumt
ausDienstag . den 7. Januar 1930,

(nicht, wie angezeigt, am Donnerstag , 7 . Januar ) ,
nachmittags 4 Ahr.

in der Badberg schen Gastwirtschaft in Leerhafe.
Das Gebäude , in welchem das Schmiedehandweck

sowie ein Gernischtwarengeschäst seit Jahren mit
gutem Erfolge betrieben wird , ist sehr gut erhalten ,
das Land befindet sich in gutem Knlturzustande .

Auf Wunsch kann noch mehr Land pachtweise
bcigegeben werden.

Die Ausb - etung wird sowohl im ganzen als auch
>
' n einzelnen Teilen erfolgen. s15 058

Wittmund , den 27 . Dezember 1929 .
Dernh . Janßen ,

Preußischer Auktionator .

luMsn «Mt
2-, 3- und volljährige

Mer-e.
Fedderwarden . A . Popken .

Halbjährige und jährige

Kuhrinder
sowie schwereKalbbullen
beisofortigerAbnahme gesucht .
Haas , Wasserpfortstraße 17,

Telephon 294 .

Jede Art

Schlachtvieh
kauft stets <15062

Fritz Levy
Fcrnsp . 366, Schlosserstr. 25.

Große Flächen

Grünkohl
zu verkaufen . 05631

Hermann LhesSen,
Rotenhahn bei Varel .

Ich habe vor kurzem in einem alten, landwirtschaft¬
lichen Gebäude meine erste hiesige

Zentralheizungs -Anlage
fertiggestellt und zwar allein . Dieselbe funktionierte
beim Anheizcn tadellos . Dies ist ein Beweis , daß ich kein

Neuling in diesem Fach bin und beweist auch mein tat¬

sächliches persönliches Können .
Als geprüfter Fachmann habe ich sogar auf den an¬

gebotenen Schornstein -Neubau verzichtet und an den alten
Küchenschornstein angeschlossen.

^ ssns , Butterstraße .

Franz Hörnke , Zentralheizungen.

Kraftverkehr
Jever-Wilhelmshaven.

Am Silvester und Neujahrstage
fährt der letzte Waaen ab Jever Markt 2,00 nachts,

ab Wiu -rrmshcwen 3,00 nachts.

Ach« in hMMlirl
Gasthok Rose

vom 31 . Dezember bis 11. Januar
10 Preise : 1 . Preis . lOO RM . 2 . Preis . 50 RM .

3 . Preis . 40 RM . usw .
Am aute Beteiligung kittet W . Bletznrann.

Wiefels
Herr A . Memmen in Hor¬

siens läßt am <15056
Dienstag

-en 7. Januar 1930
nachmittags 4 Ahe

in G . Seetzens Gasthof
in Wiefels

S Hamme beste

MUMMMN
belegen a . Schlacken¬
wege bei Wiesels , in
Grasten von 5,48 ,
4,1« , 3 .96 , I, « « ,
S.9S Matten

öffentlich meistbietend auf 3
Jahre durch mich verpachten.
Auf Wunsch derPächter kann
auch eine Zusammenlegung
der einzelnenHämme erfolgen .

Pächter werden eingeladen .

Geflüselhatter
brecht

mit der einseitigen Kömerfütterung !
Füttert das jahrzehntelang bewahrte Mischfutter

Farmlegemehl u . Körnerkraftfutter

Nagut
oder Gestngelbeifutter und Futterbrot

zu Selbstmischung mit wirtschaftseigenen Futtermitteln , dann
werden die Eier im Herbst und auch im Winter bei der

strengsten Kälteßncht fehlen.
Zu haben in allen einschlägigen Geschäften die durch

Nagut -Emailleschilder gekenntzeichnet sind : eventuell durch
die Hauptniederlage Th . Neuhaus , Varel i . O.

Familie« Rachrtchten
Geboren :

Kap. z . S . Schickhardt und Frau Bertha geb .
Beisbarth , Wilhelmshaven, Sohn . — Dr . med . Till¬
mann und Frau Lilly geb . Evers , «Linden, Sohn,

G . Albers,Ml . Aükt.
Waddewarden

Beste Ferkel
zu verkaufen . <1506 !

Behrens ,
Helgen bei Sillenstede.

Verlobt
und Anton Ohmstede, Lehmden «Anna Weinten

Bockhorn .
Gestorben :

Else Gotting geb . Hirthe , Wilhelmshaven, 33
! Jahre . - - Arnoldine Kahman ged . Ackermann , Wil¬
helmshaven, 40 Jahre . — Bauarbeiter Gerhard

l Rahmann. Rüstringen , 54 Jahve .



Ein frohes glückliches

neues Jahr?
wünscht allen lieben Freunden und Bekannten
sowie allen werten Gästen

Karl Köhler
und Familie

Jever , Schützenhof

GMHsfJum St . Armenier "

Wünschen unfern Gästen, Freunden und Bekannten ein

glückliches Resijshr
A . Wagner und Frau

Wir wünschen allen Gästen , Freunden
und Bekannten ein

fröhliches neues Jahr
Baut Meister mr - Familie , Ssn - eröufch
Am Neuinhrstage gemütlicher Ball .

kleiner werten Kunäsckokt vünscks ieb ein reckt
krokss unä glückliekss neues jsbr

Hermann 6abn

ülsktro- unä . NsedLNlksrmeistsr

^ ilksImsdLvsn , Del . Z85.

Freitag , 3. Januar 1S30, Anfangs Ahr
in Cafe Hillmers , Rüftringen

1 . Preis ,
2 . Preis .
3 . Preis .

preklkst
». . 100 .- NM .

. . 50.- NM .

. . 30 .— RM . usw .
Einsatz 3.— NM .

Niederlage und Alleinvertretung für Jever
von I . C . König L Ebhardt , Hannover , bei

15078s 6APZ MßiosBA

Kesctzäftsevöffrrurrg .
Mit dem 1 . Januar eröffne ich neben
meinem Herrengeschäft

einen DnmensnLon
Durch tüchtige Kraft bin ich in der Lage,
jeder Frisur gerecht zu werden.
SaubereBedienung wird zugesichert.

Um gütige Unterstützung bittet

KeiörnüHte . MevnHcrvö HUvichs .

der Lieferanten der Molkerei Hooksiel.
Freitag , den 3 . Januar , 6 Uhr nachmittags in Fulfs

Gasthof Hooksiel.

Wenbiirger
csmleslhesm
Dienstag . 31 . Dez ., 3,30

bis gegen 5,45Uhr : „Dorn¬
röschen ". Kl . Preise, 0,50
bis 2,50 Mk .

7,45 bis nach 10,15 Uhr
„Der Zigeunerbaron"'

Mittwoch, 1 . Jan ., 3,30
bis gegen 5,45 Uhr : „Dorn¬
röschen ". Kl . Preise, 0,50
bis 2,50 Mk .

7,15 bis 10,15 Uhr : „Rosen
aus Florida ".

Donnerstag , den 2 . Jan .,
7,45 bis 9,45 Uhr : 8 16 .
„Die Bauern ".

Freitag , 3 . Jan ., 7,45 bis
10,15 Uhr : 6 18 . „Der
Kaiser von Amerika".

Sonnabend , den 4 . Jan .,
3,30 bis gegen 5,45 Uhr:
„Dornröschen". Kl . Preise
0 .50 bis 2 .50 Mk .

7 .45 bis geg . 10 .45 Uhr:
* v 17 . „Königskinder" .

Sonntag , 5 . Jan . , 3 .30 bis
geg . 5 .45 Uhr : „Dornrös¬
chen " . Kl . Preise.

7 .15 bis 10 . 15 Uhr : „Rosen
aus Florida " .

Es wird besonders daraus
aufmerksam gemacht , dag
0er legte Zug nach Jever
23 .00 Uhr täglich in Olden¬
burg abgcht und in Sande
Anschluß hat, sodaß man um
0.36 Uhr in Jever eintrifft.

Alle Selten Mm
billigst , auch an Wieder¬

verkäufer (13812

SsrwhM «. Sejise « SW

Auto -Vermietung
k»» von 2V Pfg . an.
Telephon 335 . Eden .

Onrsten «, 8tr . IN

LletaU-
n ttolr

Slsblwstr ., btiväerbsttsu,
kg SokIakUmmsr, Ovsiselou-
8ues sn 1?rivste . ktstonrak-

InnA . Lststog 1358 kesl
8i >ienrn<>kelksk >' i !i3uiil,1kül '

Jever
Unter unserer Nachweisung

verbreiteten unwahren
Verleumdungen über die

Gebrüder Lührs in Schortens
nehme ich als unwahr und
mit Bedauern zurück . <15071

Hcidrnühle

ein Stück Linoleum. Gegen
Bcloh . abzug. i. d . Exp . d . Bl

in beliebigen Quantitäten
egen bar oder mit Zahlungs¬
rist zu verkaufen.

Reflektanten wollen sich an
uns wenden.

Erich AlberS L Fink
Auktionatoren

MW - lW dn M -' . MW-
Ilchll, Rsiltz - litt
SM« llsL

gelegentlich des Klootschie -
herwettkampfes Iever -
land gegen Wittmund-

Friedeburg
Sonnabend , 4 . Janr -,

nachm . 4 Uhr ,
in der Gcrh . BrauerschenGast¬
wirtschaft in Wittmund .

Die Kreisvorstände.
Junge hochtragende

Kuh
zu verkaufen.

Heinr . Hicken, Wehlens .

Verkaufe eine junge schwere
Januar kalbende

Kuh
sowie eine Oktober belegte
junge Kuh (hohe Leistung).

E . Wilken , Rickelhausen.

Kuhkalb Mb.)
zu verkaufen

H. Kraye, Ostiem
Schönes

Weizenstroh
(bindfadengepreßt) zu ver¬
kaufen. (15063

Behrens , Sparenburg
bei Wiarden .

Gerstenfutterstroh
in Ballen zu verkaufen.

G . Ennen , Groß -Warfen .

Empfehle den

Llier,Msrr"
zum Decken.

Deckgeld 7 RM .
E . Wilken , Rickelhausen.

Ig . Ehepaar ohne Kinder
sucht auf sofort od . später eine

ZmiWmmchm-
Kochherd selber.

Offerten unter „postlagernd
155" Heidmühle.

Mil« MMM
1,40 Mtr . br.,

IM MW
mit Matratze u . Ausl, sehr
billig abzugeben.

W . Brandes
Tischlerei, Sengwarden .

» M .MWlI
das alle Arbeiten verrichtet,
für kleinen Landhgushalt
eines einzelnen Herrn zum
1 . März 1930 gesucht . (14946

Bewerbungen bei Frau Fr .
Eilers , Gut Barkel , Post
Heidmühle.

15081 ) Appels

MiMsalZl
Pfund 1,20 Mk .

Salzgurken
Stück 15 Pfg .
Essiggurken
Pfd . 1,20 Mk .

Sardellen
lose und in Gläsern

Anchovis
Sardinen
Mayonnaise

Stto Rafteöe
Fernruf 434

» v-
Autovermiet. Hempe

Tel . 534 und 001
km von 20 Pfg . an

kitzle» Sie sitz
Holen Sic sich kostenlos
Auskunft (auch Sonntags ) von

« . Eisen
z . Zt. Wittmund , Klus-

forderstratze 181

ff Kd «ZASSUKS " WZO

Sroge Prei58e>lil»l>s
Ls ist mir AsIunZ -en, . VsitZ-lisd silier gnvlksn ^ INiLSusssgSIsHsvkski
Tu iverden , dadurch » ist es möglich », nvvll blUigSI » ivie bisller Tu ver¬
kaufen . Ich» dir » deute in der kaZe , Vorteils Tu Küsten , ivie man diese
nur von ALNT gnoks » k 'il ' MSN Asivodnt ist . Mt ^ .nfan ^ des neuen
Padres sollen 8is scdon diese ASnielZen . auf alle
sstrt am I .a§ sr dsfindlicden Lcliudivaren § ebs icli dis Tur vülÜASN I7m -

stsllunK sinssi Ss ^ udsLL L

ttvi ' msnn kvÄvnrus

SEM W -.Kisvk '-vr

sNÜ t ) SLt60

äoppslißsesmi ^ sn

l^ ölloNASN

«oliretthsllL OchGlele
Nur Nenfahrstag , abends 8—10.45 Uhr

Elza Tamary ^— Mareell Salzer — Elsa Wagner
Jack Trevor — Viola Garden — Paul Bild

Allen Kunden und
Freunden ein <15089

PH AlljShl !
in dem großen lustigen Foxfilm pMß M stgg

MS MW Mli Ski! fltzs MÜM
Das große Los — vier arme Schlucker aus der Rutschbahn
des Lebens — schöne Tänzerinnen — dunkle Ehrenmänner
— ein Spiel von Glück , Geld und Liebe. W Dazu der
spann. Kriminalfilm „Razzia " — Lustspiel — Kulturfilm.

Nachmittags 3 Uhr : „Razzia " (6 Akte), Lustspiel (2 Akte),
Naturfilm

Nachmittags 5 Uhr : „Das Mädchen mit den fünf Nullen"

WWss Zw «
Am Neujahrstage

Sroßer feßtzM
Anfang 4 Uhr. Einttitt frei .

Hierzu ladet freundl. ein
K - Köhler.

ReihMMrlchU i« M«

OökköiiHieke Äskung
2 . Januar , morgens 8 Uhr anfgd . ,
unter Aufsicht des Herrn Notar Christians
im großen Saal des „ Erb ".

Ausgabe der Gewinne erst in einigen
Tagen nach Erscheinen der Liste .

HMIS' ö . MwMMilW«

Herren Alyüse
werden schnellstens

chemisch MremiDt
und sebüsvlt

MM MötzlMlM
Dampstärherri Benzinwäscheeri

Ml NkWM » sU

Sie MtM Zes«
Hebung einer Anlage
von 1 Pfg . pro versicherte 3 Mk .
vom 2 . bis 10 . Januar 1930

im Schütting (15046

Mmsen
Sonnabend , den 4 . Januar ,

Botzelverein
15045 ) „Wirt genoog "

_ unä Keule 2um
8 iIv65ler -LsII im,Lrb ^

Linlritt mit 7ZNL 1,00

VahnhofshMe Jever
Am Neujahrstage

Großer Ball.
Allen meinen Gästen, Freunden und Bekannten ein herzliches

Prosit Neujahr !

AünkageL .
Heute , Silvester -Abend

Ausknobeln vonHasen u . Aalen
Dezente Musik Stimmung und Humor.

Es ladet freundlichst ein Heiko Heiken .

SckosLens .
Am 1 . Januar

Großer Neujahrs-Ball
Es ladet freundlichst ein P . Bogena .

zu» Tettens
Neujahrsball

am 1 . Januar lade ich freundl. ein . Karl Theilen .
Anfang 6 Uhr.

WWWlN
Am 4 . Januar s15047

Tlülzkriillzlhe«
bei Duscher , Ostiem

Anfang 8 Uhr
Gäste willkommen.

Der Vorstand

Rschnungs -
formulare

in allen Größen
15077) < »i l

Telephon 530 .
Tag und Nacht

Kilometer 25 Pfg .

Wen, I» H >Ws
Habe mich niedergelassenals

Facharzt
für Hals , Nase u . Ohr

Sprechzeit täglich außer
Sonntags —Vü5 Uhr.

Wilhelmshaven ,
Hmdcnburgstr . l 4. Tel . 802 .

vn .

Dis Vsvlobunx un-
ssrsr Doebtsr killdldlA
mit dem Dslirsv Dsrru
kllllll . bNLLSk : Zsbsn
vir bekannt

Herm . Lvers
unck k^rau

-xsb . luddixs .
IVisrd .-Lussd .

Verlobte .

liordsntiLin
T . 2 t. Oldsnburz .

VSTembsr 1929.

Ihre Verlobung geben bekannt :

Anna Rahmann
Gerhard Friedrichs

Goldene Linie Dietrichsfeld
Neujahr 1930

Statt Karten .
Heute nachmittag entschlief sanftim80 .Lebens-

jahre mein lieber Mann , unser guter Vater ,
Schwiegervater, Großvater , Urgroßvater und
Schwager

dev Landwkvt
Sevaum« Mittag
Im Namen der trauernden Angehörigen

Sva « SlkfS ZSttkNS geb. Duhm
Ebkericgc, den 30 . Dezeinber 1929 .
Die Beerdigung findet statt am Freitag ,

dem 3 . Januar , nachmittags 2 .30 Uhr von der
Friedhvfskapelle Aldenburg aus .

Gestern abend 7 Vs Uhr entschlief sanft und
ruhig nach einem rastlos tätigen Leben mein
lieber, unvergeßlicher Mann , unser herzens¬
guter Vater , Schwieger-, Groß- u . Urgroßvater,

der Rentner

frieökich vehrevL wmiler
in seinem 88 . Lebensjahre.

Im Nainen der trauernden Angehörigen :
Frau Alma Warner

geb . Wiedelmann .
Addernhausen, den 29 . Dez . 1929 .
Die Beerdigung findet statt am Donners¬

tag, dem 2 . Januar 1930, auf dem Friedhöfe
in Schortens. Abfahrt vom Sterbehause 2Vr Uhr.

Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen .

Für die vielen Beiveise herzlicher Teilnahme
bei dem Hinscheiden unseres teuren Entschlafenen
sagen wir ans diesem Wege unseren

tiefgefühlten Dank.
Therese Franzen nebst Kindern

und Angehörigen.
Jever , Bismarckstraßc 12.
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Wagen , Kriminalkommissar V>, Lehing, Schmidt
lEnaelbart natürlich ) und ich . Sie lächeln . Ich auch .
Wir

"
sehen direkt abenteuerlustig aus

„Lehing , was haben Sie denn da unterm Arm ? '

„Abwarten , Herr Doktor! Abwarten ! " —
Er trägt ein großes , geheimnisvolles Paket .

„Also los ! Richtung Bremen !
" — Kommissar und

icb hinten . Lehing und Schmidt vor uns . Ein
schöner Scmmermorgen .

„Na , da bin ich doch neugierig , Herr Kommissar!
Ob wir die Zigeuner finden?" KommissarV . zuckt mit
den Achseln . „Nicht so einfach . Gegend von Bremen
ist ein weiter Begriff .

"
Schmidt und Lehing passen fieberhaft auf . Rechts

und links . Bald sitzend , bald stehend im Auto . Sie
kennen die Wege und Straßen genau Vor Delmen¬
horst werden sie unruhig . Ich zwinkere dem Kom¬
missar zu . Er versteht mich und läßt lächelnd den
Rauch seiner kurzen Pfeife in die Morgenluft wehen-
Weit und breit nichts Besonderes zu sehen . Unter
Wagen nimmt andere Richtung.

Da ! was los ! Lehing springt auf . „Da sind
se ! Da ! Da ! " —

Rufen und sich hinwerfen auf den Boden des
Autos ist eins . Beide sind verschwunden. Sie ziehen
r och eine alte Reisedecke über sich sie wollen auf
keinen Fall gesehen werden Sie sind als Händler
auch in Zigeunerkreisen bekannt.

Wir müssen scharf an der Zigeunerkarawans vor¬
bei . Hätten dis Zigeuner die beiden in unserem Auto
gesehen , alles wäre vergebens gewesen . Sie hätten '

sofort Lunte gerochen . Unheimliche , teils interessante
Gestalten Kommissar V . und ich geben uns Mühe ,
ein möglichst dummes Gesicht zu machen . Dies ist
uns offenbar gelungen. Ein Zigeuner will uns näm¬
lich eine „gute" Geige verkaufen. Zigeunerfrauen
wollen bei uns ihre Wahrsagekunst ausüben . Dabei
Lehing und Schmidt unter der Decke ! Wir kommen
an dem Völkchen vorbei, ohne daß wir uns verraten .

Stach 5—6 Kilometer Weiterfahrt biegen wir in ein
Gehöft ein . Verstecken das Auto hinter der Scheune.
L und Sch sind inzwischen unter ihrer Decke wieder
hervorgekrochcn. Wir verabreden den weiteren
S . mchtplan Lehing hat sein geheimnisvolles Paket
unterm Arm . Packt es aus . Was war darin ? Eine
Sammlung von bunten Sachen . Flimmer - und
Flitterkram . Heiligenbilder So was schätzen be-
kanntlicki die Zigeuner sehr . L . sieht wir ein fliegen¬
der Händler aus . Ich ahne seine Absicht. Langsam,
schlendernd geht er mit einem vom Bauern geliehenen
Rad der Zigeuner -Karawane entgegen. Schmidt
folgt nach einigen Kilometern . Lehing beherrscht
fließend die Zigeunersprache, mit allen Kniffen und
Finten . Er will ihnen gexne Sachen verscheuern und
dabei unauffällig feststellen , ob der gesuchte Zeuge im
Trupp ist. Wir warten im Gehöft gemäß Verab¬
redung . Nach einer Stunde kommt Engelbert
Schmidt zurückgelaufen: „Lehingbringreinen
mit !

" Schon sind sie in der Nähe des Gehöftes.
Tatsächlich . Er hat einen Zigeuner bei sich. Wir
wissen , wie Lehing ihn mitgekriegt hat . Unser Plan :
L. hat ihm vorgemacht, er sei gerade bei dem Bauern
in dem Gehöft gewesen , der ein gutes Pferd zu ver¬
kaufen habe. So was zieht bekanntlich bei senern
Völklein. Kommissar V . und ich also Pferdehändler !
Als Lehing aber mit seinem Zigeuner einige hundert
Meter von dem Bauernhof entfernt war , erklärt er
ihm den wahren Sachverhalt . Unter Versprechung
seiner völligen persönlichen Sicherheit kriegt er den
Zigeuner glücklich mit . Es ist in der Tat der gesuchte
Zeuge Gallus .

Wir flegeln uns zunächst noch bei einigen Flaschen
Bier ohne Gläser am Tisch herum . Ganz allmählich
kommen wir auf den Delmenhorster Raub¬
mord . Garantieren ihm nochmals — Lehing er¬
weist sich als vorzüglicher Dolmetsch — volle Freiheit
mit dem Versprechen , ihn im Laufs des Tages zu
seiner Truppe zurückzubringen. Wir stellen Fragen .

Englands neuer Botschafter im Kreml.

Der englische Botschafter Ovey bei Kalinin (Mitte ) und Litwinow (rechts ) , Nach seiner
Ankunft in Moskau machte der neue englische Botschafter Ovey den russischen Machthabern
seinen Antrittsbesuch, wobei seine Diplomatentracht seltsam gegen die unzeremonielle

Kleidung der Russen abstach .

Mit Staatsanwaltschaft ,
Lehins und Schmidt bet den

IMMier »
Auf der Suche nach den wahren Raubmördern ,

Von Rechtsanwalt Dr . F i s s e n - Jever .

„Bitte 1937 ! " — „Ordnungspolizei ? " — „ Hier
Staatsanwaltschaft .

" — „Kann ich morgen früh
6 Uhr einen offenen Dienstwagen bekommen ? " —

> „Gut ! Also Elisabethstraße 7 . Chauffeur bitte Zivll-
, kleidung! " —
j Ich war doch etwas gespannt auf den weiteren

Verlauf der Angelegenheit, als ich als Vertreter der
Staatsanwaltschaft am . 1927 diese Verab¬
redung mit der Ordnungspolizei traf . Wiederum
waren die angeblichen Raubmörder Leh -ng und
Schmidt in meinem Dienstzimmer gewesen Mit der
zuversichtlichen Erklärung : „Herr Doktor! Aber jetzt
haben wir einen wichtigen Zeugen gefunden, der uns
Helsen kann ! " — Das ganze Auftreten beider Ange¬
klagten, die fast täglich mich dienstlich aufsnchten , um
ihre Unschuld zu beteuern , ließ erkennen, daß man
hier nicht die wirklichen Täter vor sich hatte ! Die
Staatsanwaltschaft gab ihnen auch jede nur mögliche
Hilfe , ran ibre Unschuld an den Tag zu bringen So
hielt auch ich als derzeitiger Leiter des Dezernats lu¬
der Staatsanwaltschaft es für meine Pflicht, beiden
Menschen dienstlich zu helfen, wo und wie ich nur
konnte .

Diesmal aber sollte die Sachs dramatisch werden .
Die Zigeunsr -Famile R . muß irgendwie mit der Ge
schichte zu tun haben, meinte Lehing . Vielleicht
kommt sogar Mittäterschaft in Frage ! Ueber diese
Familie R . kann der Zigeuner Gallus sichere Aus -

j knnft geben . G . ist bei dem Zigeunertrupp , der zur
- Zeit im Oldenburger Lande umherzieht. Diese Zn
I geuner müssen wir haben ! Der Trupp muß augen -
! blicklich in der Gegend von Bremen sein , so erzählte

mir Lehing. —
Mein Dienst erlaubte die Fahrt gleich am folgen¬

den Tage „Einverstanden , Lehing .
" Und schon

, wollte ich die Ordnungspolizei zwecks Bereitstellung
! des Autos anrufen . als Schmidt mich unterbricht :

„Herr Staatsanwalt , das ist aber nicht so einfach
Das Volk ist verdeubelt mißtrauisch. Wenn die nur
eine bunte Mütze oder einen steifen Kragen sehen
lassen sie sich mit keinem ein . Reden auch mit nie¬
mand .

"
„Ja , was dann ?"

, antwortete ich und lege
! den Hörer wieder auf. — Lehing äußert seine An-
' sicht : „Wir müssen äußerlich ganz harmlos aussehen.
! Nur keine Bildung markieren wollen ! Keine Amts

tracht etc pp . Na , Sie wissen ja !"

„Schon gut !" entgegne ich . So läute ich also die
Ordnüngspolizei an Man wiederholt noch einmai
unter besonderer Betonung . „ Chauffeur Avil .

" —
„Also morgen früh 6 Uhr hier vorm Hause. Aber

pünktlich , meine Herren !"
Von der Städtischen Kriminalpolizei erbitte ich

mir für dis Fahrt tun altbewährten Kommissar B.
aus . Er wird mir ebenfalls zugesaat.

Na , das kann ja nett werden . Aber meine Gar¬
derobe macht mir Sorgen . Unmöglich . Alles offizielle
Sachen . Halt ! Die olle Wanderkluft . Der graue
Schlappkragen und die Kommiß-Stiefel ! Schon bist
du „standesgemäß "

Schlag 6 Uhr steht alles bereit : Chauffeur am

Der Falschspieler
Roman von Käte Lubowski .

Urheberrechtsschutz durch Verlag Oskar Meister,
Werdau in Sachsen.

(Nachdruck verboten .)
9) (Fortsetzung.)

„ Was in aller Welt kann nur in dich gefahren
sein, Ruth ? "

„ Ich hoffte , du würdest mir dies ersparen . Du
willst es also hören ? Gut ! Ich habe dich vorgestern
obend — als ich die gegenüberliegende Wohnung
einer früher in der Klinik behandelten Kranken ver¬
ließ, durch die Korridortür zu dem Grafen schlüpfen
sehen . — Das war gegen 9 Uhr abends . Die Mutter
wähnte dich auf dem Tennisball im Esplanade . —
Erst drei Stunden später hat er dich hecuntergebrächt
. . . Das genügt mir . Mit wem anders sollte ich nun
wohl davon reden, als mit dir . Anita , der allein da¬
für Verantwortlichen, der modern und fortschrittlich
Gesinnten. Sei still . Noch bin ich nicht zu Ende.
Unsere Mutter muß schon ihres schweren Herzfehlers
wegen vor Aufregung geschont werden . Ich weiß
sehr wohl, daß sie uns — außerdem innerlich fern¬
steht . Denn , sie begreift ihr Mutterrecht lediglich
als Vorrecht. Aber das allein hat diese Trennung
nicht herbeigeführt . So erstaunlich sie sich in allen
äußeren Dingen dem , was ihr modern nennt , ange¬
paßt hat — so unmodern denkt sie in den verborge¬
nen . inneren Dingen . Sie empfände die Auflösung
deiner Verlobung mit Kerst nur dann nicht als eins
ungeheure Schmach , wenn du eine nach außen hin . . .
bessere Partie dafür einhandeltest. — Dein Vater
aber steht in schwerer Sorge um das Stahlwerk .
Sieh ihn dir einmal genau an . Er hat mehr auf
den Schultern , als seinen sechzig Jahren zutragllch
ist . Zudem würde er , .

Anita Krumbholz hatte ihren Leichtsinn zuriick-
gewonnen. Nun das Unangenehmste dieser Unter¬
haltung überwunden war . fühlte sie sich der ihrer
Ansicht nach total weltfremden Stiefschwester turm¬
hoch überlegen.

- . den frechen Räuber meiner Ebre ungesäumt
fordern .

" vollendete sie pathetisch . dreimalige :'

tuugelmechssl bis zur völligen Vernichtung des einen
Teils . Nicht wahr , so etwas Aehnliches

'
wolltest du

mir doch androhen ? "
„ Dein Vater hat ein sehr feines Empfinden für

Las . was du dir gestatten darfst, und damit auch für

das , was einst und in alle Ewigkeit einen Fleck auf
dem schneeweißen Mädckenrock macht . . . Der Kom¬
ment allein macht nämlich den Kavalier nicht aus .
Das Gefühl tut ' s , und das besitzt er. Ich weiß , daß
er die Grenzlinie für die Frau kennt, wenn er bis¬
lang auch noch keine Striche oder Gräben für dich
gezogen hat . Jedoch . . . treib 's nicht zu weit . Sei
überzeugt, wüßte er dein Abenteuer mit dem Spa¬
nier , so bliebe es Jürgen von Kerst nicht verborgen
— selbst, wenn ihm sin Lieblingswunsch dadurch un¬
erfüllt bleiben müßte .

"

„Jetzt beginne ich dich zu verstehen, Teuerste!
Wahrscheinlich verlangst du von mir , daß ich unser
Turnier schwänze und statt seiner ungesäumt meinem
rücksichtsvollen , mich seit seiner Abreise mit noch
keiner einzigen Zeile beglückt habenden Verlobten
eine de - und wehmütige Beichte niedsrschreibe? Ge¬
stehe es nur — es ist doch so ? "

„Form und Art muß ich natürlich dir überlassen .
Mein Verlangen geht den einzig klaren, sittlichen
Weg. — Entweder — du gestehst Kerst. sobald er
zurückgekehrt sein wird , alles ein und überläßt ibm
die Entscheidung, der du dich alsdann fügst — oder
dr: sagst ihm nichts von diesen . . . schamvollen Din -
oen . sondern nur , daß du ihn freigeben mußt .

"

„Eigenartig , ihm gestehst du ohne weiteres das
Recht zu , mit dein Ring in der Westentasche zahllose
pikante Abenteuer anzuzetteln, ja?" .

„Ich fühle mich lediglich ^
zur Vertreterin der

Frauenehrs berufen , Anita . . .
"

„Olle Kamellen, mit denen du dich überall ; etzt
lächerlich machen würdest . Aber schön . . . vielleicht
wäre cs das beste, wenn ich wieder über mich ver¬
fügen könnte . Dann würde ich nämlich in kürzester
Zeit — Gräfin , mein Kind .

"

„ Wenn dieser fragwürdige spanische Edelmann
üch dazu verstehen sollte . . .

"

„ Du vergiß : , daß man mich allgemein nicht nur
als das hübscheste, sondern nebenher auch als das
reichste Mädchen dieses nicht geradezu anspruchslosen
Viertels von Berlin deklariert hat . . .

"

„ Was ich niemals gewußt habe, vermag ich auch
nicbt zu vergessen

Die Vogelaugen glitzerten haßerfüllter . Der
üppige , durch den Lippenstift noch voller und heraus¬
fordernder erscheinende Mund bebte vor Wut .

„ Weil dich keiner begehrt , platzt du vor Neid
und Gift und Galle. Du reine Priesterin aus Not .

"

„ Liebe Anita , du beschäftigst dich schon wieder
mit mir . Unterlasse das doch . Dein : Verdächtigungen
gleiten von mir ab wie Wasser vom Oclrock. Ich
kann dir nicht einmal deswegen böse sein. Es ist-

eben deine Einstellung zum Sittlichen . Mich erfüllt
nur heißes Mitleid mit dir . Kannst du verstehen,
daß mir dies alles ganz fern liegt? Nein . . . du
kannst es nicht . Weil du nicht begreifen kannst, datz
mich einzig und allein meine Arbeit ausfüllt . Du
kennst nicht die Wonnen und Qualen der durcharbei-
teten Tage — der durchkämpften Nächte, von denen
man Erleuchtung erhofft ! Nicht die Süßigkeit und
Bitternis von Problemen , deren Lösung der krank -
heitgebundensn Menschheitvielleicht ein wenig helfen
würde . Ahnst nichts von dem Zittern , mit dem ich
und ungezählte andere deutsche Frauen den neuen
Morgen jedesmal zur neuen Arbeit erwarten — bist
ja so arm , Anita ! Und weil ich dich nicht in dieser
Armut und Gebundenheit umkommen lassen wollte,
habe ich schon vor Jahren — du wirst dich erinnern
— um dich gerungen . Aber nichts habe ich erreich :
als deinen Spott und dein Mißverstehen . Du warst
nicht zur Umkehr zu bringen . Du glittest, für fremde
Augen wohl unmerklich, und du wirst tiefer und
tiefer gleiten. Und dann . . . was wird dann mit
dir ? —"

„ Immer noch nach meinem Belieben eine ele¬
gante , vielbewunderte und beneidete Ehefrau , beste
Ruth . . . .

"
„ Ich fürchte , du irrst dich sehr , Amta . Mädchen

und Frauen , deren Männerverbrcmch zu groß wird ,
kommen an das schwarze Brett der öffentlichen Mei¬
nung , die plötzlich gar nicht mehr nachsichtig sondern
auf den ersten Blick ungewöhnlich grausam erscheint .
Dagegen können die Gezeichneten , wenn es erst mal
soweit ist , nichts anfangen . Damit ist ihnen zumeist
Zukunft und Gesundheit abgsschnitten . . .

"

„ Nun mußt du mir auch noch verraten , Ruth ,
weshalb du mir dies alles gesagt hast. Denn , nur
aus einer dir angemaßten moralischen Verantwor¬
tung heraus geschah es bestimmt nicht .

"

„ Darin hast du nicht Unrecht .
"

„ Siebst du wohl. Jetzt bekenne endlich Farbe .
"

Einen Augenblick herrschte die feierliche Stille ,
die aus dem hereinströmenden Duft der regenfeuchten
Erde und den Lichtstreifen bestand, welche die Sonne
verschenkte . Herbheit und Wärme zugleich . Abwehr
und Sehnsucht noch Empfängnis . Verhaltener Jung¬
fräulichkeit zitterndes Verlangen nach glühenden
Sommerfreuden .

Dann sagte Ruth von Alvensbrink , und aus dem
Metallton ihrer Stimme klang die Offenbarung eines
noch längst nicht erreichten Feierabends nach dem
heilig reingehaltenen Werktag , das Ende aller Ober¬
flächlichkeit. der Jammer welcher die dahinterstehendc-
Leers voll begriffen hat .

Ein Elektriker zum Dr . ing . h. c. ernannt .

I . Biermanns , der Chefelektriker der Transforma¬
torenfabrik der AEG ., wurde wegen seiner Ver¬
dienste um die Entwicklung des Hochleitungsschal¬
ters , des Ueberspannungsschutzesund des Selektiv¬
schutzes von der Technischen Hochschule Darmstadt

zum Dr . ing . h . c . ernannt .

>Beruhigen den Zigeuner, wenn wir sie zu Protokoll
nähmen . Alles solle aber völlig geheim bleiben. So
erzählt uns der Zigeuner zunächst ganz oberflächlich

j vvn dem Delmenhorster Raubmord . Dabei hören
wir von ihm aber auch manches, was bis dahin noch
nicht bekannt war , was aber zur Aufklärung der
Sache doch dienen konnte Nach der Darstellung
dieses Zeugen muß noch ein sehr wichtiger Zeuge in
Bremen wohnen . Also auf , um ihn zu suchen ! Der
Zigeuner Gallus ist bereit, mitzufahren , um jenen,
weiteren Zeugen gegenüberzutreten .

In Bremen werden wir bereitwilligst von der
dortigen Polizei unterstützt. Auch ihr liegt viel an
der Aufklärung enes Raubmordes So finden wir
den weiteren Zeugen rasch . Aber das Ergebnis ist
Essig . Zur Sachs selbst können wir nichts Erhebliches
aus ihm herausbringen .

Wir hatten reichlichen Stoff in der Mappe zu¬
sammengebracht. und so ging's heimwärts . Unter¬
wegs setzten wir den Zigeuner Gallus bei seiner
Truppe wieder ob . Er gibt uns noch an , wo er in
nächster Zukunft zu finden sei. Aber bei einer neuen
Fahrt von Staatsanwaltschaft , Lehing und Schmidt
tappen wir erfolglos in der Gegend herum . Gallus
scheint von seinen Genossen eins aufs Dach gekriegt
zu haben . Denn er war seit unserem „Pferdehandel "

verschwunden. Mit Zigeunertrupps treffen wir noch
mehrmals zusammen. Aber wir scheinen ihnen
mittlerweile doch verdächtig. Man behandelt uns
abweisend. Schließlich müssen wir sogar an unsere
persönliche Sicherheit denken .

Ob dieser oder jener Zigeunertrupp so ganz un¬
beteiligt bei dem Delmenhorster Raubmord war . soll
hier nicht berührt werden . Jedenfalls waren es
interessante Fahrten für mich, die mich als Vertreter
der Staatsanwaltschaft mit Kriminalkommissar,
Lehing und Engelbert Schmidt zu den Zigeunern
auf die Landstraße brachten, auf der Suche nach den
wahren Raubmördern .

„Es geschieht auf deinen ausdrücklichen Wunsch ,
wenn ich jetzt, rede. Anita . Vergiß das auch später
niemals . Jawohl , ich habe noch einen anderen
Grund . Ich möchte mich nicht weiter zu schämen
brauchen, daß wir dieselbe Mutter haben . — So !
— Nun kennst du auch meinen letzten Grund , den
ich dir — aus Zartgefühl — wenigstens noch vor¬
läufig , verbergen wollte . . . Was hast du mir jetzt
auf ihn und die andern zu erwidern , Anita ?"

Die geschmeidige, zeirliche Gestalt warf das Bären¬
fell zurück und ,prang auf Anita Kcumbholz gut
trainierte Arme streckten sich herausfordernd , als
rufe sie zum Boxkampf heraus . Den Kopf in den
Nacken gelegt — die künstlich brennenden Lippen
leicht geöffnet, als begehre sie — durstübermannt —
aus dem schäumenden Becher der Lust einen tiefen
Zug zu tun , lachte sie , ein leichtes Unbehagen gewalt¬
sam abschüttelnd :

„ Zu erwidern ? Nur dies, Ruth van Alvensbrink ,
du blau - und kaltblütiges Geschöpf . . . Reich ' mir
doch mal fix vom Toilettentisch das Rouge rüber .
Der Kristallspisgel liegt dicht daneben. Ohne den
geht's natürlich nicht . . . Darfst nachher auch eine
kleine Anleihe machen . Tut dir übrigens sehr not . .
Beeil ' dich doch ein bissel . . . Stell ' dir vor , ich sei
ansgeblutet und harre der Transfusion ! . . . Du
willst nicht ? Auch gut — dann , bitte, entferne dich,
aber schleunigst . Ich muß . . . muß ! — Es war mir
ein Fest ! — Fein ausgedrückt, nicht ? Zart raus -
geschmissen, was ? Du predigst ja doch stets, daß zu
viel und zu ausgedehnte Feste der fraulichen Sitt¬
lichkeit schadeten . Also — lege ich auf baldige Wieder¬
holung deiner Besuche keinerlei Wert .

"
Ruch von Alvensbrink ging, auch diesmal wieder,

als scheinbar Geschlagene , zu ihrer Arbeit zurück. Sie
hatte die trosilose Empfindung , als habe sie mit
jenen Menschen - und Engelszungen geredet, welchen
die rechts Liebe gefehlt . Im Augenblick mangelte ihr
legliches Vertrauen , daß sie jemals den richtigen
Schlüssel zu einem vergitterten Herzen finden werde.
— Diesen Zauberschlüssel , welcher nicht selten zur
wunderwirkenden Arznei des rechten Arztes wird .
— Sie war verzagt und niedergebrochen und rang
— wie so oft schon — in heißer Angst um die Ant¬
wort , ob sie wirklich zu dem erwählten und trotz aller
Hindernisse erstrittenen Beruf die rechte Eignung
bentze ? Rung in dieser Stunde vergeblich , denn sie
wurde nicht gewahr , wie dis Lenzsonne das Heer
finsterer Wolken mit sieghaft goldenem Lachen ver¬
jagte . . . .

(Fortsetzung folgt.)
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Neues Jahr .
All? dein dunklen Schoß der Zeit
Steigt empor ein neues Jahr ,
Knabe , licht im Weißen Kleid,
Blumen , Sternenglast im Haar .
Mit dem großen Kinderblick
Schaut er lächelnd und verträumt ,
Weiß noch nicht, daß sein Geschick
Alles Leben streng umsäumt .
Heute heiter noch begrüßt ,
Packt uns morgen schon sein Sturm ;
Kurze Lust wird lang gebüßt —
Hört , nun schlägt es zwölf vom Turm !
Dunkles Jahr , wir grüßen dich
Ernst und ohne lautes Flehn ;
Eine Frucht vom Weltbaum brich:
Laß uns wieder Aufstieg sehn!

Heinz Ludwig Ray mann .

Um die Jahreswende .
Der Mick i» den Schornstein. — Der Ursprung
des Silvesterlärms . — Kuchenwerfen und Apfel¬
baumschieße «. — Der Bückling als Liebesbeweis,

Von H . S . Auerbach .
Seit jeher hat die Zeit der „Zwölf Nächte"

zwischen Weihnacht und Heilige -Drei -Könige
wenigstens in den germanischen Ländern im Zei¬
chen allerlei mystischer Bräuche gestanden , die sich
vielfach bis auf die heutige Zeit erhalten haben .
Der letzte Tag des Jahres ist nicht nur rück-
schauenber Betrachtung gewidmet , sondern gilt
auch als besonders geeignet , einen Blick in die
Zukunft zu tun . So erklärt sich die Sitte des
Bleigießens , wobei man aus den seltsamen For¬
men , die das geschmolzene Blei beim Erhärten
'm kalten Wasser annimmt , Rückschlüsse auf das
zieht, was das kommende Jahr bringen wird .
Dem gleichen Zweck dient das in einzelnen Ge¬
genden unseres Vaterlandes geübte Werfen eines
Schuhes nach rückwärts über den Kopf oder der
Blick in den Schornstein , dessen Rohr als Ver¬
bindung zwischen der Welt der Sterblichen und
jener der Geister angesehen wird . Mit ganz be¬
sonderem Eifer Pflegen sich die jungen Mädchen
dieser Erforschung der Zukunft zu widmen , um
nach Möglichkeit zu erfahren , ob das neue Jahr
ihnen den längst ersehnten Mann bringen wird .
Sic kehren daher in der Neujahrsnacht die Stube
aus , dabei nur rückwärts schreitend, und hoffen
dann im Spiegel das Bild des Zukünftigen zu
sehen. In anderen Gegenden gehen sic an den
Hühncrstall und klopfen kräftig an dessen Tür .
Antwortet ihnen der Hahn , so heiraten sie im
kommenden Jahre ; läßt sich dagegen eine Henne
hören , so wird cs mit der Hochzeit noch gute
Weile haben .

Der Nacht der Jahreswende wird vielfach
auch große Bedeutung für das Wetter zugeschrie¬
ben . Schon in den Briefen der Lieselotte von der
Pfalz findet sich die Bemerkung : „Wie der Neu¬
jahrstag ist , so wird das Jahr darauf erfolgen .

"
Und im gleichen Sinne sagt eine alte Bauern¬
regel : „Neujahrsnacht still und klar deutet auj
ein gutes Jahr .

"
Im Aussterben begriffen ist die früher aus

dem Lande viel geübte Sitte des „Jahreinschie¬
ßens "

, aus dem sich Wohl das lärmende Treiben
entwickelte, mit dem die Großstadt das neue Jahr
empfängt . Ursprünglich hatte es die Bedeutung ,

ür der Winterzeit , in der das im Frühling zur
Entfaltung konimende Leben vorbereitet wird ,
feindliche Mächte fern zu halten . Dies Ziel glaub¬
ten naive Gemüter am besten durch möglichst
großen Spektakel zu erreichen . In Holland hielt
man sogar in einzelnen Häusern Böller und kleine
Kanonen , durch deren Schüsse man die bösen Gei¬
ster zu verjagen hoffte.

Sehr seltsame Neujahrsbräuche haben sich auf
den britischen Inseln erhalten . So kennt man in
Irland noch heute das sogenannte „Kuchen¬
backen" . Der Hausherr lädt dazu am Silvester¬
abend seine Freunde und Bekannten beiderlei
Geschlechts ein , und unter viel munteren Scher¬
zen hilft alles der Hausfrau bei der Bereitung
des großen Festkuchens. Die jungen Leutd , die
einander gern haben , halten dabei Stechpalmen¬
zweige ins Feuer ; wenn diese restlos verbrennen ,werden die beiden ein Paar . — Ist der Kuchen
fertig , so nimmt ihn der älteste Junggeselle und
wirft ihn mit aller Kraft gegen die Stubentür ,
daß er in Stücke auseinander springt . Jeder Un¬
verheiratete beeilt sich nun , eins davon zu er¬
haschen; denn wer zuerst ein solches Stück in die
Hände bekommt , wird am nächsten Neujahr ein
eigenes Heim und einen eigenen Neujahrskuchen
haben .

Recht eigenartig ist auch das in einzelnen
Teilen Englands noch geübte „Apfelbaumschie¬
ßen" . Während die Frauen im Hause für Atzung
sorgen , gehen die Männer , mit alten Schieß¬
prügeln bewaffnet , in den Garten . Um den älte¬
sten Apfelbaum geschart, bitten sie , daß er ihnen
bringe

„Aepfel genug !
Hüte voll Mützen voll,
Körbe , Säcke, Fässer voll ,

. Und auch alle Taschen voll !"
Nachdem man das nötige „Zielwasser " in Gestalt
von Apfelwein eingenommen hat , wird nach dem
Baume geschossen . Bei der Rückkehr ins Haus
fiirden die Schützen die Tür verschlossen ; ihnen
Wird nicht eher aufgetan , als bis einer das Ge¬
richt geraten hat , das die Frauen inzwischen be¬
reitet haben . Dieser wird dann „König des
Abends " und leitet all den heiteren Unfug , der
jetzt folgt .

In Schottland achtet man sehr darauf , wer
am Neujahrsmorgen zuerst das Haus betritt .
Junge Mädchen fordern den im Stillen Gelieb¬
ten Wohl auf , ihr „first -soot" zu sein, und wenn
es dem Bevorzugten gelingt , in der Tat als erster
den Fuß über die Schwelle der Angebeteten zu
setzen, so werden beide im Laufe des Jahres ein
Paar . Rothaarige und Plattfüßrgc betrachtet man
als unheilbringende erste Besucher . Das Bestre¬
ben, in gewissen Fällen einander den Rang abzu¬
laufen , führt dazu, daß sich die jungen Männer
schon am Silvesterabend auf der Straße versam¬
meln , damit ihnen kein anderer zuvorkommt . Um
Mitternacht stürzt dann jeder nach dem von ihm
bevorzugten Hause , wobei es , da die Wartenden
durch kräftigen Trunk die Kälte der Winternacht
haben bekämpfen müssen, nicht ohne einigen Lärm
abgeht . Ist man aber rücksichtsvoll und will die
nächtliche Ruhe der betreffenden Familie nicht
stören , so hängt man einen geräucherten Bück¬
ling an die Haustür . Und man versteht , daß jedes
schottische junge Mädchen stolz ist, am Neu¬
jahrsmorgen eine möglichst große Zahl dieser
nahrhaften - Tiere ihren Freundinnen vorzeigen
zu können.

Vom Kalender und von Kalcndermachern .
Von Karl Meitner - Heckert .

In gewaltige Steinblöcke meißelten die ersten
Kulturvölker ihre Kalender . Es waren Bild¬
tafeln , aus denen sich erkennen ließ , welche Göt¬
ter in einer bestimmten Zeit regierten . Im Zu¬
sammenhänge mit Sonnen - und Gcstirnanbetung
wurden dabei die den Göttern geheiligten Tiere
mit den Himmelskörpern in Verbindung gebracht,
woraus die vielen Tiernamen als Bezeichnun¬
gen der auffälligsten Sternbilder im astrologischen
Kalender entstanden sind. Da die sieben Planeten¬
götter Babylons ein abgeschlossenes „höheres
Göttcrkollegium " bildeten , so fiel ihnen in einen:
engen Zeitraum wechselweise die Regierung zu.
Es entwickelte sich daraus die künstliche Zellzäh¬
lung mit dem siebentägigen Zyklus der Woche .

Die Aegypter hatten zuerst den einfachsten
und angemessensten Kalender in Steinplatten -
sorm ; sie errechneten schon , daß in einen Zeit von
1461 Jahren jeder Tag des Jahres durch alle
Jahreszeiten hindurch gerückt sein müsse, und
nahmen deshalb Schaltfahrkorrekturen vor . Den
ägyptischen Gelehrten Sosigenes beauftragte Ju¬lius Caesar mit einer Neuordnung des Kalen¬
ders , als derjenige Roms in arge Unordnung ge¬
raten war . Ein merkwürdiger Kalender wurde
bei den pompejanischen Ausgrabungen gefunden :
ein viereckig zugehauener Marmorblock , auf sei¬nen vier Seiten die zwölf Monate und auf jeder
Seite drei , in senkrecht lausenden Reihen einge¬
grabene Zeichen des Tierkreises . Dieser alt¬
römische Kalender konnte auf dreifache Art be¬
nutzt werden : aus astronomische , auf religiöse und
auf landwirtschaftliche . Der erste christliche Kalen¬
der erschien unter dem Papste Julius I . im
Jahre 387 n . Ehr . Mönche stellten damals in
mühseliger Arbeit die Kalender her . Neben der
Zeiteinteilung enthielten diese das „Martyrium ",die Geschichte von Heiligen . Erst später wurden
die Prophezeiungen der Kalendermacher ausge¬nommen . Jakob Sylvius , einer der bedeutendsten
französischen Aerzte des Mittelalters , genoß als >
Sterndeuter und Kalenderprophet solches An¬
sehen, daß man an seine Prophezeiungen ebenso
fest glaubte wie an das Evangelium . Du Val , der
als Kalendermacher den Tod Ludwig XIII . fürdas Jahr 1631 vorausgesagt hatte , wurde auf die
Galeere geschickt, weil dieses Datum sich als falsch
erwies .

Bolkskalendcr erschienen zuerst im 16 . Jahr¬
hundert . Anfangs des 18 . Jahrhunderts eröffnete
der „Hundertjährige Kalcrwer " die Reihe der
Sensationskalcndcr , die als Kriegs -, Mord -,Tod -, Jammer - und Notkalender sehr verbreitet
waren . Für die gebildete Welt des 18. Jahrhnn - -
derts waren die „Almanache " bestimmt , . die in
den Kalender -Tagebüchern eine Abart fanden .
Auch die Politik bemächtigte sich der Popularität
des Kalenders , und Frankreich gab neben den:
„Nationalkonvcntkalcnder " einen „Napoleonka -
lender " und einen „Louis Napoleon -Kalciwer "
heraus .

Auf Kuriositäten weift in: nwdernen Kalender
die Forschung in vielen Fällen hin . So gibt die
„Goldene Zahl "

, womit der Laie , nichts anzu -
fangen weiß , an , wieviele Tage eines Jahres feit
oem letzten Neumond verstrichen sind. Daraus
lassen sich die Mondphasen des Jahres und die
Lage der verschiedenen Feste bestimmen . In das
Gebiet der Astrologie fällt die Angabe des „Jah -

resregeruen " u: den Kalendern . Jede Stunde des
Tages hat ihren Regenten , der für die erstenStunden des Jahres geltende ist der „Jahres -
regent " . Das Horoskop geht von der Feststellungaus , welcher „Regent " in der Geburtsstunde
herrscht . Merkwürdig ist cs, daß im mohamme¬
danischen Kalender auch heute noch der zwanzigste
Tag in: Monat Ramadan als „Trauertag zur
Erinnerung an die Niederlage der Türken vor
Wien (1683) " verzeichnet steht. Den Wetterprog¬
nosen im Kalender steht die Wissenschaft sehr skep¬
tisch gegenüber , da sich das Wetter wissenschaftlichnur auf Tage Voraussagen läßt . Man hat auchdie Bauernregeln , die in großer Zahl im Kalen¬der zu finden sind, einer wissenschaftlicben Unter¬
suchung unterzogen und dabei das Ergebnis ge¬wonnen , daß voll llöO Regeln kaum 60 einen
wirklichen , auf langjährige Erfahrung fußendenWert besaßen.

Sonderbare Hmrchen.
Ein Gang durch die Museen , vor allem in

Deutschland und Holland , zeigt uns eine reiche
Auswahl seltsamer Gefäße , von den einfachstenbis zu den kostbarsten, mit vollendeter Künstler¬
schaft ausgeführten , die nur bei besonderen Ge¬
legenheiten hervorgeholt wurden . Häufig stauntman über den Umfang solcher Becher, die deutlich
beweisen , daß diejenigen , welche sich ihrer bedien¬
ten , einen tüchtigen Zug zu tun verstanden . So
ze:gten auch die „Trinkaus " oft ein respektables
Fassungsvermögen . Sie besaßen keinen Fuß ,konnten daher nicht hingestellt werden und waren
also immer auf einen Zug zu leeren . Einer der
eigentümlichsten Pokale wies die Form einer
Glocke auf und barg auch einen gläsernen Klöppelim Innern . Hatte der Zecher ausgetrunken , so
zeigte er seine Leistung durch lustiges Läuten an .
Sehr zur Kurzweil trug ferner der aus Hollandbekannte „Sturzbecher " bei. Er hatte unten einen
doppelten Ansatz, einmal ein Netz aus Draht¬
geflecht mit einem Würfel darin , darunter eine
an einem Bügel leicht bewegliche Schale , die
ebenso wie der Pokal selbst bis zum Rande mit
Wein gefüllt wurde . Für den Trinker galt es nun ,seine Kunstfertigkeit zu zeigen, indem er den
Becher leerte , ohne dabei aus der Schale einen
Tropfe :: zum Ueberlaufen zu bringen . Die Zech¬
kumpane suchten dem Trinkenden fein Vorhaben
dadurch zu erschweren, daß sie ihn nach Möglich¬keit zun: Lachen brachten , wodurch das Kunststück

. mißlingen mußte . Zur Strafe hatte dann der Un¬
geschickte noch so viel Becher zu leeren , wie der
Würfel Augen zeigte.

Ungewöhnliche Trinkgcfäße fllw schließlich
auch noch die Schuhe schöner Frauen , aus denen
begeisterte Verehrer die Gesundheit der Angebete¬ten tranken . Aehnlicher Art ist jener Kaiumen -
stiefel, den der Kurier eines Rheingrafen in dessen
Schloß vergessen hatte . Der Burgherr ließ das
Gemäß , bis oben hin mit Wein gefüllt , auf die
Tafel stellen und versprach demjenigen Trinker ,der cs auf einen Zug zu leeren vermöchte, eins
seiner Dörfer zun: Lohn . In der Tat brachteeiner der Tischgenossen das Kunststück fertig ,leerte den Stiefel , wischte sich den Mund und er¬
kundigte sich dann bei dem Gastgeber , ob der
Kurier nicht auch den anderen Stiefel habe stehen
lassen. Er sei gar nicht abgeneigt , sich noch ein
zweites Dorf zu verdienen . Der Graf aber ver¬
zichtete.

Die Schwester Gisela .
Neujahrsskizze von Paulrichard Hensel .

Spät am Weihnachtsabend war cs, als sich
in dem Hause des Doktor Walther diese kle:ne
Szene abspielte :

Der Arzt und Gisela , die junge Assistentin,
standen sich gegenüber und hielten sich an den
Händen . „Du hast nur viel Glück gegeben",
sagte Walther , „und mein größtes Geschenk heute
an Dich soll sein, immer zu wünschen, daß ich
Dich glücklich machen kann . Liebe, liebe
Gisela . . .

"
Sie küßten sich , und niemand auf der Welt

wußte davon . —
Eine halbe Stunde später saß der Arzt mit

seinem Sohne allein und leerte die letzte Flasche.
Zwei Wochen vor Weihnachten war Rudolf zu
Besuch gekommen ; er hatte seine Stellung als
Assistenzarzt in einem Krankenhause aufgegeben
und suchte nach einen: neuen Betätigungsfeld .
Inzwischen ließ er es sich in den: Hause des
Vaters gut sein und half ihm auch hier und da
in der Praxis . Denn Günther Walther gehörte
nicht mehr zu den Jüngsten , und ein arbeits¬
reicher Tag strengte ihn übermäßig an .

„Um eins will ich Dich bitten "
, sagte er, „Du

List vicrundzwanzig Jahre alt und doch sicher
schon sehr hinter den Mädels her . Aber verdirb
mir nicht die Gisela . Spiele nicht mit ihr . Sie ist
die Tochter meines besten Freundes ; ich habe es
an seinem Totenbette versprochen, mich ihrer an -
zunehmen . Also versprich mir . . ."

„Da ist nichts weiter zu versprechen . Wenn
man jung ist , braucht man darum nicht leicht¬
sinnig zu sein."

„Du hast recht. Also ist es ja gut .
"

Dann ging auch der Sohn schlafen, und Gün¬
ther Walther blieb allein , mit einem quälenden
Gefühl der Unehrlichkeit . Wie konnte er einem
Menschen erzählen , verständlich machen, was über

ihn gekommen war ! Er hatte ohne besonderes
Ziel , wie ein ablaufendes Uhrwerk , mancherlei
Enttäuschungen des Lebens damit erstickend , seine
Arbeit getan . Dann war Gisela ins Haus gekom¬
men . Und nrit ihr Sonne , Lachen, Leben. Alles
an ihr war ihm neu und reizvoll , ihre Natürlich¬
keit, ihre Anschauungen , ihre Unbefangenheit und
ihre Klugheit . So also sind die Mädchen heute ,
dachte er oft . Wie schön muß cs sein, jung zu sein
und sie lieben zu dürfen ! Aber da mußte er sich
eingestehen, daß er ja schon jung geworden war ,
lebhafter , gleich aufgelegt zu Debatten wie zu un¬
gewohnten Vergnügungen . Und Gisela spürte das
alles Wohl . Er war ja

"
der erste Mann , in dessen

Nähe sie lebte, an dem sie sah , was sie vermochte,
und von dem sie Wissen und zärtliche Güte
empfing . Und so wurde es eine heimliche, sorg¬
sam behütete Liebe. Das hatten sie beide geglaubt
und hielten es für gut und recht. —

Die Wochen vergingen still und ruhig . Gisela
nahm sich bisweilen Urlaub , um Rudolf zu hel¬
fen, sich in der neuen Stadt zurecht zu finden .
Dafür lud er sic einmal zu einem Theaterbesuch
ein . An diesem Abend hatte Doktor Walther zum
ersten Male das beklemmende Gefühl , allein ge¬
lassen worden zu sein. Wo waren die beiden jetzt ?
Zn dieser späten Stunde ? Und nun wurden seine
Augen sehender, und als der Silvesterabend kam ,waren aus der friedlichen Stimmung der Weih¬
nachtstage Groll und tiefe Verstimmung in ihn:
entstanden .

„Gisela "
, sagte er , als er mit ihr allein war ,

„sich habe jetzt so wenig von Dir —"
„Sie dürfen jetzt nicht Du zu mir sagen",

antwortete sie und wollte gehen.
„Bleib doch ! " — er wollte sic festhalten —

„Sag , hat er . . ."
In diesem Augenblick kam Rudolf herein . „Es

ist ein Verunglückter im Sprechzimmer unten , i
Papa . Bleib nur , ich werde Dich vertreten . Es
eilt . Kommen Sic bitte , Schwester !"

Doktor Walther sah ihnen mit einem langen
Blicke nach. Seine Hände fielen schlaff und kraft¬los herab .

Und dann , als sie um den runden Tisch saßen,
schweigsam, ein wenig bedrückt, sagte Rudolf :
„Du mußt nicht ein so trübes Gesicht machen,Vater . Ich habe mein Versprechen gehalten . Ich
habe der Gisela nicht den Kopf verdreht . Aber ,
wir haben uns sehr lieb — wir sind Leide
jung —"

Da war es, was er gefürchtet hatte . „Und ich
bin alt , ja,, ja , Ihr habt recht, über mich geht
man hinweg . . ."

Das entschlossene Gesicht des Sohnes beugte
sich vor . „Soll ich Dich daran erinnern , daß mor¬
gen Neujahr ist — daß wir alle einmal alt wer¬
den und Neues Leben nach uns kommt? Aber ich
will Dir noch mehr sagen . . Ich möchte Deine
Praxis kaufen . Ich habe Geld , Vas hatte ich Dir
verschwiegen. Ich will Deine Arbeit fortsetzen.
Aber Du hast es nicht allein gekonnt, und ich
kann es nicht allein . - Die hier wird mir helfen .

"
Er faßte Giselas Hand .

„Und Du ?" fragte Günther das junge
Mädchen .

Da sagte Gisela mit einem ungewohnten
Ernst in ihrer Stimme : „Sie haben immer ge¬
wünscht, mich glücklich zu machen. Wenn ich diese
Hand hier festhalten und in diesem Hause bleiben
kann , bin ich glücklich .

"
Das Wort ckraf den Arzt . Dachte er denn nicht

immer nur an sich ? Hatte er dem Mädchen geben
wollen , was dieser Junge kurzentfchlossen bot ?
Und durste er es noch bieten ? Der Klang der
Silvesterglocken kau : ins Zimmer . Neues Leben
beginnt — ja , so war es Wohl — aber aus diesen :
Leben drang ein versöhnender Klang zu ihn : : Zu -
schauen zu dürfen dem Glück

"
der liebsten

Menschen —
„Ja , bin ich denn wirklich schon so alt ?" ver¬

suchte er mühsam zu scherzen.

„Aber Papa , in einem Jahr bist Du doch
schon Großvater "

, neckte ihn der Sohn .
Da reichte der Arzt den beiden jungen Men¬

schen die Hand . Dann ging er schweigend aus
den : Zimmer . Und sie fragten ihn nicht, warum
er so lange allein im Dunkeln blieb.

Mensch und Zeit .
Neujahrsgedanken

von F . Schrönghanrer - Heimdal .
Die Gegenwart ist böse, nüchtern , kalt, leicht¬

lebig, zerfahren : gute Zukunft kommt von guten
Menschen.

-ft

Die Zeit ist mehr als wir . Sie war vor und
wird nach uns sein. Sie ist aber auch mit uns ,wenn wir ihr Böses meistern und ihr Gutes
nützen.

*

Das Geheimnis der Zeit ist die Sekunde , der
Augenblick. Hier sind ihre Angriffspunkte und
Blößen . Wer den Augenblick erfaßt und die Se¬
kunde nützt , dem fallen ihre Früchte von selbst in
den Schoß .

*

Zeit ist mehr als Geld . Das wissen alle,die ihr nicht Amboß , sondern Hammer sind.

Die Meister der Zeit kennzeichnet Frohsinn
und Seelenfrieden . Sie sind die wahren Lcbens-
künstler .

*

Mit dem heilige: : Geiste will die Zeit ge¬
nommen sein, mit einen: Geiste, der heilt und
heiligt . Denn sie ist nur ein Bruchstück der Ewig¬
keit, uns gegeben, damit wir das Ewige in uns
bewahren und bewähren .

,V



Fn -er Mujabrsnacht
Geschichtliche Erinnerungen
von Th . von Rommel .

Beim Klange der Nenjahrsglocken , mit dem damp¬
fenden Punschglas in der Hand, tritt man dem be¬
ginnenden Jahre meist voll Hoffnungen und guter
Vorsätze entgegen . Aber wenige der Radaumacher
tn der silversterlichen Straße wissen , daß all der
traditionelle Lärm eigentlich den „bösen Geistern"
gilt , dir in dieser Nacht losgelassen sind , und wer
beim Bleigießcn eiren Blit in die Zukunft tun will,
denkt nicht daran , daß er damit die Hausgeister auf¬
fordert , mit eigenen Händen das - erschmelzende
Metall in bedeutsame Formen zu bringen.

Ob , wir und warum die Dämonen und Geister sich
an den heutigen Kalender halten , können wir na¬
türlich nicht wissen, denn vor dem 16 . Jahrhundert
stand der Termin des eigentlichen Jahresbeginnes
nicht überall fest , die Kirche feierte wohl das Fest
der Beschneidung Christi als das „Große Neu-ahr ",
doch ward auch Mariä Verkündung ( 25 . März) sowie
der Wrthnachtstag als Jahresbeginn angc ^ en . Bei
den Juden , dir jetzt bereits das 5690 . Jahr über¬
schritten haben , bestimmte Moses ( 3 . Mos . 23 , 24. 4.
Mos . 29) den Monat Ctbanim (Ende Sept .) dafür ,
und sie nannten das Fest auch „Sabbath des Bla¬
sen»"

, weil die vorgeschriebenen Brandvpfer durch
Posaunenschall eingeleitet wurden.

Die Römer opferten dem Janus , dem zweigriich-
tigen Gotte , der mit bemhrten»Zügen nach der Ver¬
gangenheit, mit jugendlichem Ausdruck nach der Zu¬
kunft blickte und von dem unser Januar den Namen
hat . Die Mitte Dezember einsetzenden Saturna 'ien
verband man mit der Feier , wobei seit etwa 494
v . Ehr . große Ausgestrsfenheit und Volksbelustigung
herrschte , denn zu dieser Zeit durften die Sklaven
es sich an ihrer Herren Tafel wohl sein lassen , wäh¬
rend in den Tempeln zahllose Wachskerzen brannten
und die Kinder mit Tvn- und Wachspuvven be¬
schenkt wurden . Auch die Parsen kannten das Neu¬
jahrsfest, No - Ruz genannt , und feierten es tage¬
lang , wie es die Chinesen heute noch halten . Für die
letzteren ist cs seit Jahrhunderten die eimige g 'oße
Festzeit , eine volle Woche wird in ausgiebigster
Weise gelärmt , gegessen und getrunken, gebetet und
gcfaulenzt. Hauptsächlich rückt man den auch dort
drohenden Dämonen mit allen Mitteln zuleibe ;
schließlich verbrennt jede Familie ihren eignen
„Hausgott" und ersetzt ihn durch einen neuen. Chi¬
nas Zeitrechnung beginnt schon 2697 Jahre vor
der unseren und zerfällt in Zyklen von je 60
Jahren , deren jeder einen besonderen Namen
bekommt . 1923 fing der 78 . Zyklus an , der jetzt im
7 . Jahre steht und immer mit der FrühjahrS -Tag-
und Nachtgleiche anhebt, —

ES ist begreiflich , daß Neujahrsnacht und Neu-
sahrstag vielfach zu wichtigen Unternehmungen aus -
ersehen werden. Und wenn es nur eine Verlobung
ist , die symbolisch den Anfang neue Zeit andeutet .

Eine wehmütig frohe Silvesterfeier bescherte das
Jahr 1816 dem alternden Goethe : Seine Christiane
war im Juni gestorben , und ihr Tod hatte seines
Sohnes August Verlobung mit Ottilie von Pog-
wisch ermöglicht , die bisher von der adelsstolzen
Großmutter Ottiliens verwehrt worden. Welche Hoff¬
nungen für die Zukunft des geliebten Sohnes mag
der greise Dichterfürst in das neue Jahr hinein
getragen haben!

Eine furchtbare Neujahrsnacht dagegen verbrachte
der unglückliche Kaiser Maximilian von Mcriko : am
31 . Dezember 1866 erhielt er Kenntnis von der De¬
pesche Napoleon» 111 . , wonach alle Franzosen —
Soldaten wie Nichtsoldaten — , Orsterreicher und
Belgier , sofort heimwärts befördert werden sollten .
Das hieß ihn jedes Beistandes berauben, und da
er sich weigerte, sich in einem Gepäckwagen der fran¬
zösischen Armee zurück bringen zu lassen , begann
in jener Neujährsnacht das Trauerspiel seiner letz¬
ten Lebensmonde .

Auch die Verschwörung des Fissco begann in einer
Neujahrsnacht ( 1547) , und in Spanien , dem klassi¬
schen Lande militärischer Aufstände , ward bau iz
zu Silvester vorbereitet , was am Neujahrstag zum
Ausbruch gelangte. So die Erhebung des Generals
Leati gegen den nach der napvleonifchen Zeit zurück- '
kehrenden unfähigen König Ferdinand VII . Die Un-

Eine Erzählung
aus dem Anfänge des 18 . Jahrhunderts *)

von Karl Har , er .
(Fortsetzung.)

Dis Züge des Alten verzerrten sich furchtbar , er
wollte schreien , aber aus dem weit aufklufsenden
Munde drang nichts als ein gebrochenes Röcheln,
das nichts Menschliches mehr an sich hatte . Der
schwere Körper fiel nach vorn Wer den Tisch. Ehe
Tade begriff, was geschehen war , stand der Diakon
neben chm und fing den vom Schlag Gerührten aus.

„Ruf Talke," gebot er, „wir müssen ihn in den
Alkoven legen.

"
Gegen Morgen verschied Hinrich Taden , ohne

das Bewußtsein rmedererlangt zu haben . Henrieus
Toelen war nicht von seiner Seite gewichen und
hatte ihm die Augen zugedrückt . Der sonst so Selbst¬
sichere fühlte sich von argen Zweifeln zerrissen . Tade
schlich aus und em und fand nirgends Ruhe . Talkes
Gesicht war unergründlich : sie hatte vom Diakonus
den Inhalt des Gespräches erfahren und verbarg
nur mühsam den Triumph , den ihr Tades Haltung
bereitete. Soviel stand ihr fest : Tade mußte die
Mühle haben , früher oder später Hier wollte sie
sitzen , eine Müllerin wollte sie werden , daß die Leute
das Soldatenkind vergessen sollten . An ihre Kind¬
heit inochte sie nicht denken : vaterlos , herumgsstotzen
von fremden Leuten, hatte sie ihre Mutter mit ver¬
schiedenen Soldaten leben und schließlich im Elend
verkommen sehen . Es war ja noch ein Glück für sie
gewesen , daß sie in den Jahren des Reifens auf der
Heidmühle in Dienst war , wo sie wie ein Kind Im
Hause gehalten wurde . Sie war stark und arbeits¬
willig , hatte dis Augen offen und begriff leicht . So
hatte sie dort allerhand gesehen , was sie als Müllerin
bald dachte brauchen zu können .

Es stellte sich nun heraus , daß cs schlechter um
die Mühle stand, als man ahnte Mit der Pacht mar
Hinrich Taden erheblich im Rückstände geblieben;
er mar zu alt gewesen , hatte fast alles in den letzten
beiden Jahren dem Müllerknecht Gerd Arents über¬
lassen müsseii . Der gebärdete sich nun trotzig als
Herr ; wie sehr er in die eigene Tasche gewirtschafiet
hatte , ließ sich noch nicht feststellen . Jedenfalls ge¬
rieten die Erben , Tades Schwäger , in Angst um ihre
Erbegelder , die in der Mühle standen. Schon bet
der Bestattung meinten sic , dies und das sei nicht
notwendig , aber Tade hielt darauf , daß nichts ge¬
spart und alles dem Herkommen gemäß gehalten
wurde»

rernehmung wurde allerdings kurz vor der Aus¬
führung entdeckt. Sechs Jahre später (Neujahr 1820)
gelang die gegen denselben Herrscher gerichtete Ver¬
schwörung unter Oberstleutnant Riego zu San Juan
besser und brachte dem Lande die ersehnte Verfas¬
sung , ohne freilich Riego später vor einem tragischen
Ende zu bewahren.

In den Marschen lebt eine mit den Schweden zu¬
sammenhängende Neujahrserinncrung , nämlich die
von 1712, als der Schwedengeneral Magnus von
Steenbock den Dänenkönig Friedrich IV . bei Gade-
busch geschlagen hatte , sich aber in die Marschen¬
gegenden zurückziehen mußte, weil die Russen und
Sachsen ihn hart bedrängten . Er feierte den Beginn
des Jahres 1713 in einem Gehöfte bei Tetenbüll
mit seinen wilden Gesellen und war eben im Be¬
griff, auf die geplante Einäscherung der Ortschaft
und Plünderung der Gegend einen Trinksvruch aus¬
zubringen, als plötzlich eine Mädchenhand ihm den
Becher aus der Hand nahm und Martje Flor , die
Tochter des Hofes , ihm das Versprechen der Scho¬
nung abrang . Ihre Reinheit und Schönheit sollen
ihn gerührt und an seine eigene Tochter erinnert
haben. Und noch heute hebt der Marschcnbewohner
beim Klang der Neujahrsglocken das Glas und
spricht nur deu Namen „Martje Flor" dabei aus .
als Dankerinnerung und Toast.

Die bemerkenswerteste Neujahrsnacht für uns
Deutsche aber bleibt die von 1813 , als der alte
Feldmarschall Blücher bei Kaub, Mannheim und
Koblenz Truppen über -den Rhein setzen ließ , die
Verfolgung der Franzosen aufzunehmen. Den lieber¬
gang bei Kaub leitete der „greise Jüngling " persön¬
lich , eine gefährliche und zugleich Po .irisch bedeut¬
same Tat . Auf dem hochgeschwollenen Strome trie¬
ben mächtige Eisschollen , als sich die ersten 200
Mann des Dorischen Korps unter dem Ma or von
Brandenburg den leichten Kähnen anvertrauten .
Blücher stand am Ufer und harrte gespannt, ob das
große Werk gelingen werde . Und als ein donnerndes
Hurra weithin durch die Neujahrsnacht schallte und
verkündete , daß drüben die französische Zollwache
verscheucht und die Landung geglückt war , faltete
der ebenso tapfere wie gottesfürchtige MarschaU die
Hände zum Dankgeöet . Nun konnte gleich oberhalb
Kaubs die Schiffbrücke geschlagen werden und die
gesamte Trnpprnmacht in Frankreich eindringen , den
Grundstein zur Macht , zur Einigkeit Deutichlands
zu legen .

»_ _ _ . . . - »

Eine Silvcstergeschichte von
Bernhard Lonzer.

( Nachdruck verboten .)
Die Sprechstunde war vorüber. Doktor Franck hatte

das Licht ausgeschaltet ; er liebte es. sich in der Stunde
der Entspannung vom Halbdunkel cinhüllen zu lassen .
In den Schreibtischsessel zurückgelehnt, sah er gedanken¬
voll zum Fenster hinaus.

Draußen brannte eine Laterne und warf blaß-
goldene Lichter tu das Zimmer. In ihrem Schein
tanzten die Schneeflocken weiß und dicht in ruhigem
Gleichmaß herab . Menschen stapften hastig durch den
Schnee. Irgendwo im Hause erklang Klavierspiel , un¬
sichere Hände mühten sich um das Lied „ Des Jahres
letzte Stunde"

Doktor Franck zündete sich eine Zigarette an. Da oben
bereiteten sie sich auf die Silvestcrfeier vor , und hier
unten saß man einsam im Dunkeln , ohne zu wissen, wo
und wie man den letzten Tag des Jahres beschließen
würde. Man würde in irgendein Lokal gehen und sich
von dem Trubel schließlich auch mitreitzen lasten zum
allgemeinen Fröhlichsein , aber es würde doch wieder
nur eine gekünstelte, etwas gewaltsame Fröhlichkeit
werden . Dafür war man Junggeselle , gewiß , un¬
verbesserlicher Junggeselle ; aber an solchen Tagen
empfand man das Alleinsein doch sehr, wenn man es
natürlich auch nicht zugab .

Jäh schrillte das Telephon in seine Gedanken . Er
wußte im Augenblick nicht, ob er sich melden sollte;
aber vielleicht war es doch etwas Dringendes. Un¬
lustig erhob er sich , machte Licht und trat auf den Vor -

>saal hinaus.
Da läutete cs Weser . Heitta . lanaanliaktenv .

Am Abend des Sterbetages , als Meister Gerd
Timmermqnn mit seinem Gesellen den «sarg ins
Haus trug , kamen die Nachbarn , kleideten den alten
Müller ein und legten ihn auf sein letztes Bett . Zwei
Tage war der Leichenbitter unterwegs und lud ein.
Wer kannte Hinrich Taden nicht ? Am vierten Tage
fand die Beerdigung statt , die Mühlenflügel blieben
bis dahin , wie es Brauch , in Trausrstellung . Die
weite Diele faßte die große Zahl der Trauergäste
nicht ; weit auf den Lüweg hinaus standen die Leute.
So wurden nicht alle Zeugen der feierlichen Pa -
rentotion , die der Küster bei geschlossenem Sarge
hielt und die die wichtigsten Daten im Leben des
Verstorbenen in seit alters geheiligten Wendungen
aneinanderrechts . Lange dauerte es , bis alle Tade
und den anderen Angehörigen die Hand gedrückt
hatten . Dann setzte sich der endlose Zug in Bewe¬
gung , vorän der Kantor mit dem Singchor der
Schulkinder, dann folgte der Sarg , von sechs Wit¬
wern getragen . Am Grabe sangen dis Kinder und
der Herr Superintendent sprach selbst den Segen .
Dann kehrte man zum Tröstelbier ins Mühlenhaus
zurück und rühmte unter reichlichem Essen und
Trinken die guten Seiten des Verstorbenen . So
ward Hinrich Taden mit allen Ehren zur letzten
Ruhe gebettet.

Wochen waren verstrichen; Talke war nun Tade
als ehelich Weib angetraut , und beide hausten zn-
ssammen in der Mühle , aber Müller war Tade nicht ,
und das schien ihm kem Nachreis , weil er 's sa noch
werden würde , wie Talke meinte : Die beiden saßen
einander gegenüber ; sie hatte die runden , kräftigen
Arme auf den Tisch gestützt und lachte ihr tiefes, bei¬
nahe männliches Lachen , indes Tade im väterlichen
Ohrenstuhl die langen Glieder räkelte. Sie sprachen
von der Versammlung der Erben , die stattgefunden
hatte , als man am Sonntag nach der Beerdigung
vom üblichen , gemeinsamen Kirchgänge gekommen
war . Da hatten die Schwäger dagesssscn . der
Je Ist und der Caspar , und dis Filzigkeit hatte
ihnen um den Mund und die fromme Heuchelei uin
die Augen gelegen , als sie versicherten , Tade dürfe
nicht Müller werden , da der Alts es verschworen.
Die Talke machte die Schwäger nach , so drastisch , dag
ihres Mannes Gesichtsmuskeln, die sonst meist ein¬
gefroren schienen , in Bewegung gerieten und ein
breites Grinsen zustande brachten. Aber alle Pietät
Hütten sie schließlich doch beiseite gelassen , wenn Tade
um die Mühle gebettelt hätte . Das tat er aber nicht,
dafür sorgte Talke ; denn solange sie neben ihm saß ,
war er stärk . Da hakten sie dem dummen Areud ,
dem dritten Schwager , der Witwer war , die Mühle
aufgehängt , trotzdem er von der Müllerei nocb we -

nayin vcn Vvrer av . „Ja doch !*
Ein leises Lachen klang ihm entgegen. „ Hervor¬

ragend liebenswürdig bist du wirklich nicht !' , sagte eine
weibliche Stimme. „ Man wird nicht viel Hoffnung
haben dürfen , daß du dich im neuen Jahre bessern
wirst Was übrigens in jeder Beziehung wünschens¬
wert wäre."

,Franck fühlte plötzlich eine warme Welle über sich
htngehen . „ Ursel — bist ou es wirklich? Ich habe aber
lange nichts von dir gehört , Mädel !"

„An mir liegt es wohl kaum. Aber ich mutz dich
heute sprechen Gleich — und ganz dringend , hörst du ?
Ich bin auf einen Augenblick von zu Hause wcggehuscht
und sitze im Thcatcr-Cafö , Kannst du Herkommen ? "

„Aber natürlich . Ursel In fünf Minuten bin ich
dort ."

So schnell wie heute war Franck noch nie mit dem
Anziehen fertig geworden . Dichtes Flockengeriesel
hüllte ihn ein , als er auf die Straße trat . Er achtete
nicht daraus; eiligen Schrittes nahm er seinen Weg.

Ursel — ein liebes Mädel ! Und - cs half alles
nichts — man war heute noch genau so in sie verliebt
wie damals. War man nicht ein Narr , daß man nicht
schon längst Ernst gemacht hatte ? Aber die Freiheit
aufgeben ? Zu diesem Entschluß würde man sich wohl
nie durchringen .

Das Cafö . )var nur schwach besucht . Ursel saß an
einem Tisch in der Ecke .

„ Famose Idee von dir, mich anzurufcn"
. sagte er.

„ Wir haben uns so lange nicht gesehen. Und nun leg'
mal los — was hast du auf deinem kleinen schwarzen
.Herzen ?"

Sie rührte nachdenklich tn ihrer Kaffeetasse. „ Wenn
ich es mir jetzt überlege — es war eigentlich Unsinn ,
dich aus deiner beschaulichen Ruhe aufzuschrecken . Die
Sache hat wirklich nicht viel auf sich und wird dich
nicht übermäßig interessieren ; du hättest auch noch früh
genug davon erfahren. Aber da du nun einmal hier
bist : Ich werde mich heute abend verloben !"

Francks Gesicht zog sich erheblich in die Länge .
„ Mädel , du bist nicht recht gescheit !"

„ Wieso?"
„Das ist ja Unsinn , was du da sagst ."
Ursel nahm einen Schluck aus ihrer Kaffeetasse.

„Das kann ich durchaus nicht finden . Einmal .wird es
ja doch geschehen müssen! Warum soll mau sich also erst
noch lange besinnen, wenn sich gerade eine passende
Gelegenheit bietet ?"

Franck sah mit zusammengepreßten Lippen vor sich
hin und trommelte nervös mit den Fingern auf der
Tischplatte . Plötzlich hob er den Blick . „Wer — ist es ?"

„Baumgart — Theo Baumgart ."
„Der geldstrotzende Seidenfabrikant? Dieser Protz ?"
Sie zuckte die Achseln. „Meine Eltern schwärmen

für ihn . Wenigstens hat er in ihnen warme Für - °
sprecher."

„Und du ?"
Sie zögerte einen Augenblick. „Mein Fall ist er

nicht, das ist doch klar"
, sagte sie dann.

Franck atmete erleichtert auf . „Und trotzdem willst
du ihn heiraten ? " zweifelte er.

„ Wenn du mir nicht aus der Patsche hilfsst wird es
jedenfalls nicht viel anders werden ."

Er zog die Stirn in Falten . „Natürlich möchte ich
dir helfen — wenn du ihn wirklich nicht magst. Aber
wie ? Es müßte doch auch noch heute geschehen ."

„Sicher . Uebrigens ist die Sache sehr einfach : Du
gehst mit mir und verlebst den Abend bei uns . Ich
denke,Ideine bloße Gegenwart wird genügen . Baum¬
gart von Dummheiten abzuhalten ."

„Ja , aber das geht doch unmöglich. Was sollen
Heine Eltern denken ? Ich habe mich so lange nicht bei
euch sehen lassen . Und dann bin ich doch auch nicht
danach angezogen ."

„Ja . wenn du nicht willst . . ."
Er beugte sich vor . „Natürlich will ich , aber . .
Sie sah nach der Armbanduhr. „Schluß , mein

Jungchen ! Wir werden gehen."
Und sie gingen .
Es dauerte eine Weile, vis Franck sich mit der

Tatsache abgefunden hatte . Dann aber , mit einem
Male , wurde iüm seltsam leiilit und rrnb rinnnte Kr
legte seine Hand tn Ursels Arm . „ Weißt du , Ursel,
eigentlich tst es doch wunderschön , daß wir wieder
einmal beisammen sein werden ."

„ Na also !" sagte sie und sah ihm strahlend ins
Gesicht.

Im Schatten der Vorgartenmauer hielt er sic
zurück . „ Du , Ursel, warte mal einen Augenblick.

"
Ehe sie es sich versah , hatte er sie beim Kopf ge¬

nommen und küßte sie ab . Zweimal, dreimal.

Niger verstand als von anderen Dingen , nur damit §
sie in der Verwandtschaft bliebe. Er hatte sogar dke
ganze rückständige Pacht auf seinen breiten Rücken
nehmen müssen, — Und schon saß er fest , heute war
er unterwegs , um Geld aufzutreiben . Es war vor¬
auszusehen, daß er ohne einen Stüber heimkehren
würde . Dann kam die bereits angedrohte Exekution,
die Regierung würde Soldaten in die Mühle tun ,
und wenn das nicht half , die Hand darauf legen, bis
die Pacht bezahlt war . Da mochten die Erben sehen ,
wie sie zu ihrem Gelds kamen . Talke wußte , nun
würden sie klein werden und froh sem , wenn ihr
Eheliebstec sich bereit fand . Der war ja gelernter
Müller Sie fetzte ihm auseinander , wozu jene sich
verstehen müßten ; er nickte nur froh, nicht denken
zu müssen , in bester Laune von der mimischen Vor¬
stellung her, die Talke vorher nicht ohne Absicht pro¬
duziert hatte . Sie wußte , wenn er einmal die Rich¬
tung hatte , stellte er sich gar nicht so ungeschickt an ,
vorausgesetzt allerdings , daß er leidlich nüchtern war .
Sonst war er unberechenbar.

Am folgenden Morgen war Arend noch immer
nicht zurück ; statt seiner ließen sich ein Gefreiter und
zwei Mann als Exekution in der Mühle nieder.
Tade strich um sie herum , es waren alte Bekannte ,
und er Hütte am liebsten ein Spielchen gemacht , aber
Talke hielt ihn mit Aufträgen unterwegs . Am
Nachmittag erschien Arend wieder, natürlich mit
leeren Händen ; er setzte sich in die Küche und flennte,
da merkte sie , daß er betrunken war . Sie pflanzte
sich vor ihm auf :

„ Was denkt Er ? Wie lange lall das nun gehen
mit den Soldaten ? Hol ' Er sofort die Schwäger !"

„Kann Tade nicht gehen? " maulte er.
„Ist nicht da , wird sich auch hüten !" Arend schob

brummend davon.
Talke hatte richtig gerechnet, Tade bekam jetzt

die Mühle . Die Erben waren bereit , Geld herzu¬
geben und aufzunehmen , um die rückständige Mühlen¬
heuer zu bezahlen. Für das erste Jahr trugen sie
die Pacht gemeinsam, und in den nächsten fünf
Jahren sollte Tade die Vorschüsse zurückzahlen . Er
setzte seiiren Anteil an der Mühle zum Pfände und
versprach großartig sogar, das Getreide der Schwä¬
ger kostenlos zu mahlen Die Soldaten verschwan¬
den wieder. Die neue Müllerin rieb sich die Hände.
Der erste Schritt war getan , wie ihr dünkte , der
schwerste.

Das Nächste war , daß der Gerd sortkam. Der
würde sich nicht ducken ; er wußte auch wohl aller -
hrnd , wodurch er unbequem werden konnte . Es
war kein Zweifel, er hatte stark in die eigene Tasche
aewirtschaftet. bis in die letzte Zeit hinein , aber wie

„Das m girwer rrnma , Herrt" entrüstete ste sich.
„Was- wurde mein Zukünftiger sagen, wenn er das
wüßte !"

Sie lachten fröhlich auf . Dann stiegen ste sehr ge¬sittet die Treppe hinauf.
„Ich traf den Herrn Doktor und habe ihn gleich

mitgcschleppt" , sagte Ursel zu vcr öffnenden Mutter. „Er
hat es natürlich nicht verdient , aber so ein bedauerns¬
wertes Geschöpf von Junggeselle wird ja nicht wissen,wo es den heutigen Abend verbringen soll , da muß
man sich seiner schon annchmen . nicht wahr ?"

Mama Dirksen machte ein säuerlich-süßes Gesicht .
Hartnäckiges Junggesellentum war ihr außerordentlich
unsympathisch. Und dann — vor allen Dingen — be¬
deutete der unverhoffte Besuch eine ganz und gar un¬
liebsame Störung . Gerade heute ! Wie konnte das
Mädel nur auf den dummen Gedanken kommen, den
Doktor mitzubringen. Sie wußte doch , was für heute
abend bevorstand ! Natürlich mutzte man gute Miene
zum bösen Spiel machen .

Papa Dirksen war nicht weniger überrascht , aber er
hatte Franck immer gern gehabt und hieß ihn freudig
willkommen.

Kurz vor dem Essen kam Baumgart , nachdem er
vorher einen riesigen Blumenkorb hatte abgeben lassen.Sein Gesicht drückte nicht gerade Entzücken über
Francks Anwesenheit aus.

Als nach dem Essen die Stimmung freier wurde,
machte er Versuche, sich Ursel zu nähern, aber Franck
wußte geschickt zu verhindern, daß sie allzu deutlich
und lästig wurden, was ihm manchen nicht gerade
freundlichen Seitenblick eintrug. Ursel nahm es mit
Entzücken wahr , sie sprühte vor Lebenslust .

Als es dann stark auf zwölf Uhr ging , ließ es
Mama Dirksen keine Ruhe mehr . „Kinder , es ist Zeit,ans Bleigießen zu denken."

Baumgart stimmte begeistert zu.
Ursel sollte den Anfang machen . Sie wollte nicht,es half kein Zureden.
„ Einer muß doch anfangen "

, sagte Baumgart. „Da
werde ich also mal mein Heil versuchen."

Er nahm den Bleilöffel und hielt ihn über die
Flamme. Dann stürzte er das flüssige Blei in die
bereitstehende Wafferschüffel. Mit spitzen Fingern er¬
griff er die erkaltete Masse und hielt sic prüfend gegendas Licht

„Ein Auto "
, stellte er mit sichtlicher Befriedigung

fest. „ Wenn das kein Orakel ist ! Ich habe heute vor¬
mittag ein neues Auto gekauft, das ich meiner — Braut
zur Verlobung schenken werde ."

„Ihrer Braut ? " staunte Mama Dirksen mit schlecht
gespielter Harmlosigkeit.

„ Da darf man Wohl gratulieren?" ließ Papa Dirksen
sich vernehmen

Baumgart lächelte geheimnisvoll . „Es ist noch nicht
ganz so weil ; wir wollen das neue Jahr abwarten."

„ Nun solltest du es aber doch wirklich auch mal ver¬
suchen , Urselchen "

. drängte Mamachen liebevoll.
Ursel sträubte sich energisch.
„Aber warum nicht? " redete Franck ihr zu. „Warum

soll man das Schicksal nicht versuchen?"
Sie sah ihn einen Augenblick forschend an . Dann

nahm sie den Löffel.
Zischend fuhr das heiße Metall ins Wasser. Baum¬

gart neigte sich hastig über die Schüssel. „ Ein Auto ,
Herrschaften ! Wahrhaftig auch ein Auto !"

Helle Aufregung herrschte. Wenn man genügend
Phantasie besaß, konnte man tatsächlich so etwas wie
ein autoähnliches Gebilde erkennen.

„ Wenn das kein Orakel ist !" lächelte Baumgart
wohlgefällig .

„Wenn das kein Orakel ist !" echote Mama Dirksen
bedeutungsvoll .

Baumgart zog die Uhr. „Eine halbe Minute vor
zwölf ! Gleich werden die Silvesterglocken anfangen zuläuten, und dann wollen wir mal sehen, ob das Orakel
recht behält ."

Mama lächelte süß . Papa schmunzelte stillvergnügt .
Franck spürte einen heftigen Druck in den Schläfen

— die Sache wurde kritisch !
Er trat einen Schritt vor . „Findest du nicht, Ursel,

daß das Orakel diesmal furchtbar danebengehauen hat?
Vorläufig besteht wenigstens nicht viel Aussicht, daßwir es so bald zu einem Auto bringen werden . Aber
ich denke , wir werden auch ohne das ein glückliches
Paar abgebcn Meinst du nicht auch ?"

Mit einem Iubelschrei hing Ursel an seinem Halse.
In demselben Augenblick, als das Läuten der Silvester¬
glocken von den Türmen klang.

ihm das beweisen? Daß er ihr nachschltch, deuchte
ihr keine Gefahr ; sie war gewohnt, sich zu wehren,
war kräftig genug , ihm mit ihren Müssen ein.»
Lektion zu erteilen , daß ihm lein Gelüst verging .
Sie hatte das bis dahin vermieden, so oft ihr auch
die Finger gezuckt. Dann hätte er fort " küssen . Sie
durfte nicht die Ursache sein , das brachte sie in den
Mund der Leute , denen sie die Soldatendeern war
und blieb . Blieb ? Sie würde ihnen zeigen , was
„so eine" konnte.

Etwas stiminte nicht . Die Mahlgäste hatten im
„Bremer Schlüssel " geflucht , dis Matten seien zu
hoch , man müsse bei der Regierung endlich klagend
vorstellig werden . Sie hatte sich die Matten — den
Mahllohn , der in Mehl erhoben wurde — vorweisen
lassen ; sie schienen ihr lehr knapp bemessen gewesen .
Und doch , der Gerd verkaufte sicher heimlich Mehl ,
wozu strichen sonst bei Dunkelwerden so oft ein paar
fragwürdige Höker um die Mühle herum ?

Auch Tade spürte zunächst vergebens herum . Als
der Knecht einmal über Land war , hielt er gründ¬
lich Nachforschung . In seiner schweigsamen Art
verriet er von selbst nichts von dem Ergebnis . Als
seine Frau ihn fragte , grinste er nur : „Wirst schon
sehen .

" Sie fragte nicht weiter , sie wußte nun , er
hatte etwas entdeckt. Lange brauchte sie nicht zu
warten .

Sie stand gerade am Fenster und sah , wie die
Mahlgäste abluden . Tade warf den Pferden Heu
vor ; sein Blick folgte dem Knecht , bis er in der
Mühle verschwand, dann stakte er mit seinen langen
Schritten hinter die Mühle . Die Flügel begannen
sich zu drehen, das Gangwerk ratterte . Talke horchte ,
jetzt mußte etwas geschehen, da . . . ein Ruck, daß
die Wände zitterten , die Mühle stand. Die Müllerin
wollte hinaus , Stimmengewirr und Lärm draußen
dann Stille . Tades Schritt klang , dazu ein Schlür¬
fen , als sollte « in widerspenstig Kalb dem Schlachter
überantwortet werden . Die Tür schlug durch einen
Fußtritt auf , wie ein Mehlsack rollte Gerd in die
Stube , die Knochen knackten. Er blieb vor Talke
liegen Tade vergaß seine sonstige Maulfaulheit , er
berichtete . Jetzt wußte man , warum die Mchlmenge
nicht stimmte. Der saubere Bursch hatte den Mehl¬
ablauf angebohrt und das abrinnende Mehl in einem
besonderen Kasten für sich aufgefangen . Mit einer
Schnur regulierte er den künstlichen Abzug nach
seinem Belieben . Abends kroch er dann unter du
Mühle , holte seinen Kasten und verkaufte seinen In¬
halt an die Höker .

(Fortsetzung folgt.)



Scherben bringen EM.
Silvestererzählung von
Fritz Kaiser (Ilmenau ) .

(Nachdruck verboten .)
Er Mir ein einsamer Mann . Unverheiratet. Und

führte ein ziemlich zurückgezogenes Leben . Wohl hatte
er einen Stammtisch, den er allwöchentlich einmal be¬
suchte , aber seine Feste verbrachte er gewöhnlich allein,
Weil die paar Freunde dann zumeist nach Hause fuhren
zu ihren Eltern , die er nun schon lange nicht mehr be¬
saß . Still war das Wethnachlsfest für ihn verlaufen,
und Silvester beabsichtigte er in gleicher Beschaulichkeit
in seiner kleinen , gemütlichen Wohnung zu begehen .
Wenn er im geheimen auch den Wunsch hegte nach
einem verstehenden Menschen , mit dem er um die
zwölfte Stunde anstoßen könnte auf ein glückliches
neues Jahr . Der Kaffeehausbesuch lag ihm nicht. Für
ihn war Silvester eine ernste , innerliche Feier , bei der
man Rückblick hielt über das alte Jahr , aus den ge¬
wonnenen Erfahrungen seine Schlüsse zog und Vor¬
sätze faßte für das neue. Schon in seinem Elternhause
war es immer als die heilige Wendestunde gefeiert
worden in schlichter, ernster und würdiger Freude.
Und weil dieser Brauch seiner tiefen Ueberzeugung ent¬
sprach, so hielt er getreu auf das Erbium seiner Väter.

Um die Dämmerstunde besorgte er einige Wege , um
sich das Nötige für seinen Silvesterpunsch zu holen.
Als er zurückkehrte, traf er nicht weit von seiner Woh¬
nung auf ein kleines, heulendes .Rädchen , das vor den
Scherben einer Weinflasche stand . Der herb duftende
Inhalt hatte sich über die Platten des^ Bürgersteigs er¬
gossen und war an den sauberen Schühchen und
Strümpfchen der Kleinen hochgespritzt . Untröstlich
schaute das Blondköpfchen vor sich nieder, halb in
Furcht vor den Scheltworten zu Hause , halb in Ver¬
legenheit. Das ganze kleine Körperchen zitterte vor
Weh . und die Füßchen standen wie vor Schreck wie an¬
gewurzelt. Er blieb neben dem Kinde stehen, in dessen
Gesichtchen sich das kleine Mißgeschick mit ergreifender
Deutlichkeit als furchtbares Unheil spiegelte. Er strich
lächelnd über den blonden Scheitel , wobei der Blick aus
den großen, blauen Kinderaugen mit bettelnder Hilf¬
losigkeit zu ihm aufflatterte.

„ Weine nicht mehr , mein Kindchen "
, sagte er mit

gütiger, weicher Stimme . „ Hast du Furcht , daß der
Papa zanken wird ? "

„Einen Papa habe ich nicht"
, kam es stockend aus

dem Mündchen , unbewußt deutend auf ergreifendes,
hartes Waisengeschick. „Aber die Mutti wird schelten ,
und ich habe wirklich nichts dazu gekonnt ."

In tiefem Mitgefühl schwankte das Herz des
Mannes .

„Laß es gut sein , mein Kleines ! Ich komme mit zu
deiner Mutti und gebe ihr hier die Flasche dafür."

Er deutete auf die bunte Seidenpapierhülle in
seinem Arm.

„Da wird die Mutti wohl nicht mehr zanken ."
Die Tränen hörten auf über die Apfelbäckchen zu

rollen, und ein lichter Schimmer huschte aus dem
sorgenbefreiten Herzchen in die Aeuglein .

Er schob mit dem Fuß die Scherben vom Bürger¬
steig und nahm die Kleine bei der Hand .

„Nun mutzt du mir schön sagen, wie du heißt und
wo du wohnst."

„Anne heiße ich, und dort wohnen wir !"
Das runde Aermchen deutete auf ein nahes , kleines

Schokoladengeschäft , das der Begleiter sehr wohl
kannte . Er ging täglich vorbei und hatte wiederholt
seinen Bedarf hier gedeckt .

Ein erstauntes und zugleich versonnenes Lächeln
huschte über das schmale Antlitz der jungen, blonden
Frau , als er. mit dem Kinde an der Hand , in den Laden
trat.

„Der kleinen Anne"
, sagte er, und seine Stimme

hatte einen feinen, warmen Klang, „ ist die Flasche zer¬
brochen mit dem Silvesterwein , und da versprach ich
ihr in ihrem Schmerz , Ihnen die meine dafür zu
geben , damit Sie ihr das kleine Pech verzeihen und
nicht zanken ."

Das Kind war während dieser Worte von ihm fort¬
geeilt und hatte weinend das Köpfchen in die Falten
von Mittlers Rock vergraben.

Leise Verlegenheit glomm auf in den schönen , tiefen
Frauenaugen , als er die umhüllte Flasche auf den
Ladentisch setzte .

„Oh , nein, Herr . . ."
„Rüders "

, beeilte er sich, sich vorzustellen und ver¬
neigte sich leicht.

„Herr Rüders , das kann ich unmöglich annehmen,
so lieb es von Ihnen um des Kindes willen auch ge¬
meint ist ."

Ihre Hand strich dabei tröstend über die blonden
Flechten des kleinen Mädchens, dessen Schluchzen all¬
mählich verebbte .

„Ich bitte Sie herzlich , Frau Holsten "
, versetzte er

lächelnd entgegen. „Ich bin ein einsamer Mann und
kann so wenig Freude bereiten. Sie nahmen mir selbst
die größere , schlagen Sie mir meine Bitte aus ."

Nun war die feine Röte auch über ihre bleichen
Wangen gehuscht, und ihre Stimme bebte ein wenig,
als sie sprach:

„ Wenn es so ist , dann sei es Jhn »n herzlich ge¬
dankt. — Aber nur, wenn Sie heute abend einmal „nt
anstoßen wollen. Eine Freundin mit ihrem Manne
teilt meine Einsamkeit, und da würden Sie die Runde
so schön ergänzen!"

2 nn mädchenhaftes Lächeln spielte um ihren kleinenMund. .
„Sie überraschen mich, Frau Holsten , beglücken mich .Natürlich konime rch, gern , sehr gern !" Und er fuh -

fort nach einer kleinen Pause , als müßte er ein seistbefangenes Schweigen überbrücken : „ Wir kenne» u »
eigentlich schon — recht gut, haben uns einander .4
gefeyen und hier gegcnnbcrgestandcn ."

„Ja . freilich . Herr Ruders,- aber wie Sie heute
kamen , an der Hand mein Kind , wie habe ich das dank¬
bar empfunden'"

Sie schlug die Augen nieder, als müßten sie sonstalles verraten, was ihre Seele in der Tiefe bewegte .Als sie sich die Hände reichten , packte sie beide ein
feiner Taumel . Jedes suchte ihn zu verbergen und
vermochten es doch beide nicht ganz .

Am Abend saßen sie im traulichen Heim — vier
lebensgereifte, jugendliche Menschen saßen beim Sil¬
vesterpunsch , plauderten und musizierten, waren fröh¬
lich und glücklich. Und als die zwölfte Stunde schlug,da hob Rüders sein blinkendes Glas gegen das von
Frau Holsten .

„Auf daß wir einander nicht vergessen und nichtverlieren !"
Und er erhob es gegen die anderen beiden .
„ Daß wir mit geeinter Zuversicht iw .der Vierzahl

dieser Runde gleich dem vierblättrigen Klee das glück¬verheißende Zeichen grüßen ! Und das um so mehr ,als es ein Kindchen unbewußt fügte!"
Vier Augenpaare leuchteten auf , und die Gläser

klangen zusammen zu einem feinen Glockenspiel , dasmit dem brausenden Silvestergeläu ! verschmolz , das er¬
hebend über Stadt und Menschen in die tiefe, weihe¬volle Nacht verklang .

ÄhllMchse!.
( Nachdruck verboten .)

Es ist ein kleiner Schritt
Von einem Jahr zum andern .
Wegweiser an der Straße ,
Die wir durchs Leben wandern.
Geschrieben ist darauf:
Besinn dich eine Weile,
Bevor du weiter ziehst
In nimmermüder Eile
Besinne dich der Tage,
Die nun dahingegangen,
Seit die Silvesterglocken
Vom Turm klangen . . .
Wie oft in all den vielen,
Von Hast getriebenen Stunden ,
Hast du den Pfad zu dir —
Zu dir allein gefunden?
Kannst du gereift, gesundet
Die Straße weiter wandern?
Es ist ein kleiner Schritt
Von einem Sein zum andern . . .

^lsns OLkgsn .

Bücher-chau
D Markin Beheim-Schwarzbach: Der kleine Molkke

und die Rapierkunsk. Reclams Universal-Bibliothek
Nr . 7040 . Geh. 40 ß, ' geb . 80 ß . — Wo kämen wir
den Geheimnissen der Harmlosen und Demütigen auf
die Spur , wenn nicht bei den Abenteuern , die auch

sie zu bestehen haben? Freilich sind es in der Regel
blamable Abenteuer , in denen sie immer von neuem
-gegen die Schneidigen und Selbstbewußten unterlie -
'
gen . Aber doch ist mehr Leid in ihnen als in manchem
großen Verhängnis . Hier wird eines solcher bla¬
mablen Abenteuer geschildert , in denen die ganze
Tragik der Kleinen und Verschüchterten offenbar
wird : eine unpathetische und verschwiegene Tragik .
Es ist ein Abenteuer , in dem der unheldische Mensch
sich zum äußersten Maß von Heroismus durchringt,
dessen er fähig ist : in dem er , der Würdelose, an
Würde gewinnt . Das Leben wird hier so geschildert ,
wie es dem Autor erscheint : nicht groß und machtvoll
daher rauschend , in einem gradlinigen Fluß , wie es
die Pathstiker darzustellen lieben, sondern ganz klein ,
voller winziger Geringfügigkeiten und schillernder
Nuancen , angefüllt mit ernst genommenen Lächer¬
lichkeiten und Nutzlosigkeiten . Die Charaktere , die
darin erscheinen , werden auf solche Weise voll und
ganz sichtbar ; es wird kein Lebenslauf erzählt , son¬
dern ein Ausschnitt: dieser aber ist so vieldeutig, daß
alle die Fülle und Buntheit des Menschen sich ent¬
hüllt . Martin Beheim- Schwarzbach offenbart hier
wieder seine außerordentliche Fähigkeit , sich in die
Seele des „kleinen Mannes " zu versetzen , die unent¬
schlossenen Wünsche , Taten , Aengste und die Tragik
der geistig Armen darzustellen.

D Robert Walker: Grabbes Lustspiel „Scherz,
Satire , Ironie "

, neu gedichtet und fürs Theater zu¬
gerichtet . Reclams Universal - Bibliothek Nr . 7034 .
Geheftet 40 -Z . Der bekannte Komödiendichter
Robert Walter , Niederdeutscher wie der große un¬
selige Christian Dietrich Grabbe , unternahm es mit
bestem Erfogge , Grabbes Lustspiel „Scherz, Satire ,
Ironie " sozusagen fertigzudichten. Ein kühnes und
nicht eben alltägliches Beginnen , dem kein humor¬
begabter Leser oder Hörer den herzhaftesten Beifall
versagen wird . Walter blies Grabbes Figuren und
Schemen strotzendes Leben ein, verwarf etliche, fügte
andere Gestalten hinzu, baute die Handlung aus un¬
serer Zeit , riß sie zu fünf saftigen Akten in stärkster
Wirkung zusammen. So entstand ein höheres Ulk¬
spiel , eine literarischePosse , die Harlekinade mit wahr¬
haft „tieferer Bedeutung "

, ein Stück für heute und
morgen , das Theater um des Theaters willen gibt —
erschaffen aber von einem Dichter , der verantwor¬
tungsbewußt seiner Zeit als Führer und Kämpfer
dkent.

9 De plakkdüksche Slenner up dak Zohr 1936 und
der Sldenburgische Volkskalender 1936. beide er¬
schienen im Verlag von Fr . Büttner in Oldenburg,
liegen gleichwie in den Vorjahren wieder in schmucker
Ausführung vor . Im ersteren ist der unserem Land¬
volk so nahestehende Prof . Bsrnh Winter mit der
Kunstbeilags „Ehrendanz " vertreten . Auch in der
Verkleinerung hat die Darstellung ihre volle Wir¬
kung . Der Kringrat widmet dem Bauernmaler die
Worte :

Wat du in all de Jahren
Us Volk Heft wiest un dghn,
Dat geiht nie nich verloren ,
Dat leewt un wart bestahn!

Wie ein Märchenschiff mutet uns dieser Dampfer an , der seinen Dienst in den setzt eisig kalten Ge¬
wässern der nordamerikanischen Großen Seen versieht und in dieser gepanzerten Verkleidung

aus Eis in den Hafen von Milwaukee zurückkehrt .

—
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' Mit sinnigen Beiträgen sind Prof . Wisser , Th.
Dirks . Rud . Kinau , Elise Fink u . a . vertreten . Beide
Kalender gedenken des 125jährigen Bestehens des
Nordseebades Wangerooge : darunter bringt Georg
Ianßen - „ Wat 'n oll Wangerögsrsche 1850 to klagen
hett" . Im gelben Volkskalender steht textlich nach
Lage der Dinge natürlich dis Stadt Oldenburg im
Vordergründe , doch in dem vielseitigen Inhalt sind
auch Sitten , Gebräuche Wetterkunde usw . berück¬
sichtigt. Speziell das Jeverlund , das nach Ausspruch
eines besten Kenners „mit der Nindviehzucht steht
und fällt"

, finden wir berücksichtigt in dem Beitrag :
„Vom heimatlichen Rindvieh des 18 . Jahrhunderts "
von G . Janßen -Sillenstede. Als Quells dienten alte
bäuerliche Anschreibebücher aus der Zeit vor 150
Jahren . Wir hören die Krankheitsbeschrcibung der
Viehseuche , die den einstigen rotbraunen Schlag zu¬
grunde richtete . Die Uebcrgangszeit wird charak¬
terisiert : Welch ein buntes Gemisch gegen die heuti¬
gen , durch langjährige und zielbew ißte Hochzucht
ausgeglichenen stolzen schwarzweißen Herden!

9 Glücksucher sind wir alle. Der neue Roman
„ Glücksucher" des feinsinnigen Dichters Paul Stein -
Müller findet darum sicherlich großes Interesse . Das
teils in Berlin , teils in Italien spielende Werk be¬
handelt moderne Probleme : die lebensnahe Zeich¬
nung seiner Gestalten und ihrer Umwelt macht den
Roman zu einer überäus fesselnden Lektüre. „ Wester¬
manns Monatshefte " in deren Januarausgabs das
Werk beginnt , haben damit wieder einmal bewiesen ,
daß sie bei der Auswahl ihrer Beiträge eine glück¬
liche Hand besitzen. Das zeigt auch der übrige reiche
Inhalt des Heftes. Der hervorragende Graphiker
Alfred Höhn zeichnet „ Köpfe aus dem geistigen Ham¬
burg "

. Er weiß seine Eindrücke mit der Feder eben¬
sogut festzühalten wie mit dem Stift und so steht
neben den vielen Bildern bedeutender Hamburger
ein fesselnder Text. Konrad Falke ergründet „das
Geheimnis der Jungfrau "

, seinen geistvollen Beitrag
schmücken herrlich wiedergegebens Gemälde der
Schweizer Bergweit von Prof . Rechsr. In die
bayrischen Berge führen Eugen Oßwalds Bilder von
der . Rennwochs in Garmisch -Partenkirchen " . Die
frischen Bilder lassen das winterliche Sportvergnügen
voll und ganz miterleben , sie sind aber auch technisch
vollendet reproduziert . Von den vielen anderen
Beiträgen sei erwähnt der erschütternde Bericht
„Mädchenschicksale"

, Egon von Kaphsrrs „Moderne
Tiergeschichte "

, Rießners „Musik als Heilmittel" ,
Gebhards durch prächtige Gemälde unterstützt» Schil¬
derung der A . E . G . Dem Heft liegt dis Karts Nr . 7
des so beliebten „Westermanns Monatsheft - Atlas "
bei Das Gesamturteil über Wsstsrmanns Monats¬
hefts möchten wir mit den Worten eines angesehenen
Kritikers geben , der kürzlich schrieb : „ Wsstsrmanns
Monatshefts bringen ihrer stattlichen Gemeinde von

. Lesern allmonatlich eine non so sicherem Geschmack
bestimmte Auswahl literarischen und bildnerisch¬
künstlerischen Schaffens , daß die Gemeinde längst
nicht mehr mit dem indifferenten Begriff „ Leser " be¬
zeichnet werden kann. Es sind Freunds dieser deut¬
schen Kulturrevue geworden. d :e , ohne lehrhaft zu
sein , doch allmonatlich immer wieder die Tür einer
oder der anderen Maler - oder Bildhauerwerkstatt
aufschließt , die intimere Bekanntschaft eines Schrift¬
stellers vermittelt und so auch fast persönliche Be¬
ziehungen schafft, die oft das Werk des Künstlers
dem Schauenden , dem Lesenden erst näher bringen .

"
Unsere Leser genießen den Vorzug , auf Grund einer
Vereinbarung mit dem Verlag gegen Einsendung
non 30 Pfg . Porto an den Verlag von „Westermanns
Monatsheften "

. Vraunschweig. ein umfangreiches
Heft im Werte von 2 -.tt zu erhalten .

Mrmischtrs
— Die Akesle bekannte Neujahrskarte stammt aus

dem Jahre 1530 und verdient wegen ihres originellen
utopischen Glückwunsches , der so recht an die Lügen¬
märchen seiner Zeit erinnert , wiedergegebeu zu
werden:

„So wünsch ' ich dich so lang gesund .
Bis daß ein Lins ' wiegt hundert Pfund ,
Bis daß ein Mühlstein in Lüsten fleucht
Und ein' Bien ' ein Fuder Weines zeucht
Und bis ein Krebs Baumwolle spinnt
Und man mit Schnee ein Feuer entzünd'

-- Hiermit ein gutes , seliges Neujahr
Schlag ' ein ! Und daß Dich Gott bewahr ' !"

Breef ut de Grootstadt .
Lebe Taalke ! Nun ist verrauscht des Festes

Glanz , sä min Madam , as ick in de Küken
satt to Tusfelschillen un mi alle Ogenblick st
Trane ut de Ogen wiskede. Ick harr jüst de lebe
Breef van min olle Aiuke lesen, de in dat Pa¬
ket van hör lagg , Wat de Slove natürlek wär
to lat up de Post geben hett un erststDag na
Wiehnachten ankomen is . Ocher nä , wat hett
son Moderhärt doch vör een ober , dat kunk so
recht an alle de Saken sehn , de se mi stürt hett .
Boven up lagg son moje dröge Mettwurst , de
se hier in de Grotstadt heel neet kennen, un
unner int Paket fuün ick noch st Paar sülstge-
strickte Hansken , moi in Siedenpapier inwik-
kelt ; st grün Dannentackje was dr mit st Spelle
ansteken un upn Zedelke stunn : Aus Liebe , O
Heimat , doch ick , wenn ? de gebreide Hansken
bi min Russenstefels antreck, dann kriegk am
Enne mehr Ankiek as de Börgermestsr . Ja , stick¬
st neemodsche Kosakenstefels hebbk ok van min
Madam kregen, se meende , dar full ick Wall
schick mit utsehn . Kannst Di so svat denken,
Trinkst van Ollersum mit Kneestestls ? In de
Grotstadt hebbt se mennegmal hör Swienen neet
alle npt Huck un kopt wat int dumme weg,
overyopt wasseu de Minsken st paar Dage vör
Wiehnachten rein ut de Kehr , köffden drup löß ,
as wenn st Pärdjeskietgeld hebüen . Un doch la¬
ten de GeschäftSlü de Ohren hangen , Wiel Haast
heel geen Luruskram lässt un de Koperce tegen
vergangen Jahr wall dartcg Prozent minner
wesen iS . Geen Wunner , wenn alleene in een

Wake teindnsend Arbeitslosen mehr anmeldt
sünd , as nu passeert is . Dat kwawm dr wall
van , Wiel mit eenmal dat Quick na unnern full
un de Butenarbeiden uphörn muffen . Jees ja ,
wat susde de Ostwind -een um de Ohren un
da ick st bietje empfindlich bin , harck glieks
st Snöv weg un hebb an st Heiligabend wall
twalf Taskendauken brukt . In de Hauptstraastn
stunnen allmachteg grote Dannendomen nrit elek¬
trische Lüchten dran , sogar van een NeeLau , 42
Meter hoch , tinkelten de Keerstn un in alle
Asyle un Anstalten satten de Kinner , wittkopp-
dc Omas un Opas mit blanke Ogen um de
Wiehnachtsboom . Is völ dahn worrn vör „die
Aermsten der Armen "

, sogar een grot Kino
hett st Koken backen laten , de 2000 Pund wog
un de upst grote Wagen na de Schaubude , wull
stggen Schauburg heiwrocht wnr ; elker inladen
Kind kreg st paar Pund Leckers off. De Kinos
motsn st ördentleksn Stüber verdeenen , Wiel
alleene van disse Flimmerbuden 16 000 Kin¬
ner sir moje Wiehnachtsgave kregen hebben . De
Wiehnachtsengel kwamm ok int Ssemannsheim ,
weest wall , warn Fahrensmann gern infickt;
2000 Höhensonnen -Kinner wurrn van de Orts -
krankentässe bedocht un sogar in de Wartesaal
satten „ 700 Mütterchen und Madamchen" in hör
ollerwetlse Kapotthot , elk kreg st Fiefpundstuu -
te mit Sückergod, ok Jumpers , Schlüpfers un
anner warme Saken . De Altrentners harrn ok
st Fier , sc blarrden Haast alle , as dak Leedje
spült wnr : Aus der Jugendzeit klingt einLied -
mir immerdar ! Aber bi un ? in de Heimat is
ja ok , so ask lesen hebb , völ Gods dahn worrn

rm dat mot ok , Wiel wi ja in st. skrickelke Tr«Q
leben . De Fürwehr hett dittmal wär stur hat ,
t 'sünd allerhand „Zimmer - und Tannenbaum -
bründs " westn , menn .sge Vom is dör Unvör -
sichtegkeit Umfallen so as vör lange Jahve int
Schlöß Lütsbörg , wat damals uvürannt is . De
Bokladens tönt odern siecht Geschäft wall neet
klagen , eene darvan harr sone amsrikanse Re¬
klame naapt , up 'n grot Plakat stunn : Was der
Hund ist ohne Schwanz , was Martini vhneGcms,
was der Mann ist ohne Binder und der Haus¬
stand ohne Kinder , was der Tierpark ohneVis -
chsr : das sind Menschen ohne Bücher ! Nett ,
nä ? Ick bin to Wiehnachten god wegkomen,
kannst sehn , datk ördentlek wat in de Reken bin
un Frerkohm meende, ick full man neet . so we-
pel worrn . Sin Tante ut Stiekelkamperfehn is
de Festdage ober bi hum bleven un imitter sä
se , as st hör Glaske mit Himbeersaft an de
Beck fette , hochdüts : Znm Wöhlchen ! Dat olle
Blöd denkt wall , se mot in de Grotstadt vör -
nehm uptreden , aber as se to mi sä : Titi , sing
mi nu noch eben dat moje Leedje van de Mitte
(Am Brunnen vor dem Tore ) un st dann noch
mit de Finger in min Tasse Tee naföhlde , off
st dr ok sir Stückst Klumke drin dahn harr , do
wuß ick , war st hcrwas un „unverfälscht " blifst .
Se vertellde mi , dat st körts st Grotbeck -Deer
wfst de stick ton Nekordkoh entwickeln will . Dört
Radio wur or bekennt geben , dat „ die Einsamen
und Vereinsamten " an de hilge Abend mit uns
„verbunden " wasseu , sogar de Lehrer Leege up
de Memmert , de dar 15 000 SeevögelZ in de
Vöaelkolonie betreut . Disse Tage is ok dat

„ÄeükschlQndhätks " an ' de Dammdvrswäate enBe»
driev nomen , war nu de Ufa-Palast un aller¬
hand „ Gaststätten " inricht sünd . Sleihst de Han¬
nen tosamen wenn Di dat allmachteg groteHns
anfickst . In dat Kino hebben 2700 Tofiekers
Matz . In de letzte Wäke vört Fest sünd hier
alle Dage ober 70 000 Paketen up de Post ge¬
ben » de Beamten hebbent Sweet dr bi kregen,
aber de Oberpostdirekter meende : Wir wissen,
daß alle diese Pakete mit viel Webe vom Ab¬
sender cmsgegeben und mit ebenso grvtzerFrsu -
de am Bestimmungsort empfangen werden ; dar¬
um erfüllen wir unsere Arbeit an solchen Ta¬
gen gern . Ask nast WärglaZ kek, dv sä ick to
de Köksche: Dat Litt mi so unner de Hofenband ,
ick löv , wi kriegen Regen , un richteg , dat Wär
flog um . An de erste Fierdag mörgens was mit
eenmal rein Vörfahr worrn , aber dat was so
glatt up de Straaten , dat man sück st Socke
ober de Schoy trecken muß . Un doch Sink een¬
mal utgleden un satt unverwachs up de Närs .
Een wiesnösde Fisker frag mi , offk in de Göte
Aal grabbeln wull ; he mußt ja Westen, wo men-
negmal de Aal sin Loop Mt . Bist ok god
bedocht worrn ? Wenn neet un st sur Gesicht
makst , dann denk daran : Genieße froh , was dir
beschieden , entbehre gern , was du nicht hast ; sei
auch mit drögem Speck zufrieden , wenn du mal
keinen Schinken hast ! Nn kom god int neijeJalst
Herrn, ät neet to völ Speckendicken un bedüstl
di neet in de Affkadenbuddel an st Olljahrs -
abend . Int vörut wünske ick Di un alle min
Fründinnen un Frünnen in de lebe , Heimat een
hartlek „Prost Neejahr !"
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